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1 Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 28. Januar. Der heutige „Conſtitutionnel“ kündigt an: es ſei 
ungegründet, daß die Maßregel der orleaniſtiſchen Güter⸗Konfiskation dem 
Senat oder geſetzgebenden Corps vorgelegt werde. 

Paris, 28. Jaunar. Die baldige Einführung einer Einkommenſteuer 
und die Umwandlung der fünf⸗ in eine vierprozentige Reute ſcheint gewiß. 

London, 28. Jaunar. Das fällige Dampfſchiff aus Weſtindien iſt eins 
getroffen. Auch die theilweiſe Zurückbernfung des Geſchwaders aus dem Mit: 
telmeer iſt beſchloſſen. 

Brüſſel, 28. Jannar. 
iſt geſtorben. Der hieſige franzöſiſche Geſandte Quinette, 


tellt und d E o erſetzt. (Berl. Bl.) 
= Turin, ne Heute fol die Preßgeſetzkommiſſion ihren Bericht 


der Abgeordnetenkommiſſion erſtatten. Man vermuthet, der geſammte mini⸗ 
ſterielle Vorſchlag werde verworfen werden; dagegen ſolle die Regierung zu 
einem neuen Geſetzesvorſchlage aufgefordert werden, um die Unvollkommen⸗ 
heiten des Geſchwornengeſetzes zu beſeitigen und dem Richter ansgedehntere 
Befugniſſe zu verleihen. 


Breslau, 30. Jan. 
geſtern die Debatte über den Beſeler'ſchen Antrag begonnen. 
derſelbe die Kammern auf, zu erklären: 

„Daß durch die Theilnahme der preußiſchen Regierung an der zu Frankfurt a. M. 


Der Präſident des Senats, Dumon Dumortier, 
iſt zur Dispoſition 


[Zur Situation.] In der zweiten Kammer hat 
Bekanntlich forderte 


Wien mengerrstenen Bundesverſammlung die Souveränetät der Krone Preußen und die) 9 


Wirkſamkeit der preuß. Verfaſſung in keiner Weiſe habe beſchränkt werden können; daß 
insbeſondere die Beſchlüſſe diefer Bundesverſammlung, inſoweit fie eine Abänderung 
der Verfaffung oder der Geſetze Preußens enthalten oder dem Staate Laſten 
oder einzelnen Staatsbürgern Verpflichtungen auferlegen ſollten, ohne die Zuftim- 
mung der Kammern für Preußen unwirkſam ſind.“ 

Die Zeitgemäßheit eines ſolchen Antrages iſt wohl für Jeden außer Zweifel geſtellt, 
der nur mit einiger Aufmerkſamkeit den Gang der Ereigniſſe verfolgt hat und am 


beg ſten für den, welcher aus unſern offiziöſen Blättern ſelbſt, die aggreſſive Tendenz 
0 


Wee zulegen, oder zu gewärtigen, daß die Autorität des Bundestages angerufen werde. 

Reſultat gefügant die Diskuſſion über den Beſeler'ſchen Antrag geſtern noch zu keinem 
Was das und wird heute fortgeſetzt. ! 

gemeldete Gerücht von Aufſtellung eines 


in u. dgl. betei⸗ . 
u Abrede ge ag wird heute ſolches von der N. Pr. Z. auf das Beſtimm⸗ 
t. 


In Bezug auf die dg 0 12 a R 
tigen Miniſterkriſis in Kaniſch⸗ſchleswigſche Frage und die Entſcheidung der gegenwär⸗ 
Großmächte zuftiedenſtellendabagen, wie ſie nunmehr erfolgt, in einem die deutſchen 
ohne Mitwirkung geweſen fa Sinne, ſoll der Einfluß des engliſchen Kabinets nicht 
Angelegenheiten hat auf vertrag Der neue engliſche Staatsſekretär der auswärtigen 
i i andi utem Wege in Kopenhagen zu erkennen gegeben, daß 
eine endliche Verſtändigung Da de ge 5 
wünſchenswerth und nothwendig 9 mit den Großmächten ſchon um deshalb als 
den Frieden keine Bürgſchaft gebenden e, weil ſchon in Rückſicht E die für damen; 
wärtig in einer andern Poſition den delereſcen e ee 
her und daß es weit entfernt ſei, eine ae Großmächten Bern Ph als bie: 
wigſchen Frage zu tnterftüben. 900 Be Verzögerung der Abwickelung der ſchles— 

In England erhält ſich die Beſorgniß vor ei 16 
Stengel und Bird duch De part bene eee hege Seen 
angefacht. So hat namentlich eine parifer Korreſpendenz des Morning Chronicle ſehr 
viel Oel in die allarmiſtiſchen Flammen gegoffen. Das Eiyſee, heißt es darin, iſt voll 
von Ktiegsplänen. Louis Napoleon ſtudirt fortwährend Seekarten und Landungspläne, 
die ihm von bonapartiſtiſchen Militärs vorgelegt werden; ſeine umgebung ſpricht mit 
Zuverſicht von der Ausführbarkeit eines direkten Angriffs auf England, und von der 
Unvermeidlichkeit einer baldigen Reibung mit dem Erzfeind. Der Prinz⸗Präſident hat 
ſich den Krieg in den Kopf geſetzt, und wird ſich davon auf die Länge ſo wenig ab⸗ 
bringen laſſen wie von andern Plänen, die man ihm niemals zugetraut hätte. Zugleich 
will der Korreſpondent eine auffallende Annäherung zwiſchen den Bonapartiſten und den 
zahlreichen ruſſiſchen Notabilitäten bemerkt haben, welche die pariſer Salons füllen. 


Armeeko rps am|3 


Preußen. 

Berlin, 29. Januar. ([Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: Dem ordentlichen Profeſſor und Direktor des botaniſchen Gartens, Dr. 
Treviranus zu Bonn, fo wie dem Lieutenant und Kreisgerichts⸗Sekretär a. D. 
Georg Wilhelm Weynandt zu Nöſchenrode am Harz, den rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen; und den bisherigen ordentlichen Profeſſor und Direktor der 
mediziniſchen Klinik bei der Univerſität in Kiel, Dr, Frerichs, zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor der ſpeziellen Pathologie und Therapie in der mediziniſchen Fakultät der Univerſi⸗ 
tät zu Breslau und zum Direktor der mediziniſchen Klinik derſelben zu ernennen. 

Be Abgereiſt: Der Oberpräſident der Provinz Sachſen, v. Witzleben, nach Mag⸗ 
eburg. 


Kammer⸗Verhandlungen. 


Sitzung der zweiten Kammer vom 29. Januar. Am Miniſtertiſch: v. Manteuffel, 
v. d. Heydt, und v. Weſtphalen, ſpäter Simons. 

Zunächſt beſchäftigt man ſich mit dem Petitionsbericht. Ueber eine vorliegende Petit on auf 
Bau einer Chauſſee von Kolberg zur Oſtdahn, über die die Kommiſſton den Uebergang zur 
Tagesordnung vorſchlägt, entſpinnt ſich eine Diskuſſion, an welcher ſich die Abg. Harkort, 
v. Kleiſt⸗Retzow und Graf Arnim vorzugsweise betheiligen. Harkort will ſpezielle Bevorwor⸗ 
tung, nachdem Millionen zu andern Zwecken bewilligt, ſet es auch an der Zeit, den materiellen 
Intereſſen Rechnung zu tragen. — Die Tagesordnung wird, nachdem Graf Arnim erklärt, wenn 
es ſich um Vertheidigung des Vaterlandes und Bewilligung der dazu nothwendigen Fonds 
handle, wäge er allerdings ſein „Ja“ nicht in dem Maße wie bei derartigen Fragen, — an⸗ 
enommen. » . i 

Man kommt zu dem Bericht über den Beſelerſchen Antrag. — Ein Vorſchlag von Winz ⸗ 
ler, über den Antrag zur Tagesordnung überzugehen, weil die Bundesverhandlungen 
nicht zu den Gegenſtänden gehörten, welche nützlicher Natur und Berathun⸗ 
gen der Kammer darüber deshalb nicht am Orte — erregt Heiterkeit. 

— ei als Berichterflatter der Kommiſſion vertheidigt die Tagesordnung der 
Kommiſſton. 7 + 

Gral Dohrn hält gerade bei dieſer Diskuſſion die Sympathie und Antipathie, gegen die 
Anſicht des Berichterſtatters, an der geeigneten Stelle; er technet den Bundestag 100 zu den 
unnützen und unnöthigen Sachen. Der neue Bundestag erregt in dem Redner den Schmerz 
als Preuße vornämlich, er hält denſelben für die Unterwerfung Preußens unter Defterreih. Of 

ziell iſt von der Exiſtenz des letzteren die Kammer noch nicht unterrichtet, aber er beſteht that⸗ 
ächlich, wie es die jüngften Maßnahmen bezeugen. Der Redner ſchildert die Stellungen Preu- 
ßens und Oeſterreichs im Jahre 1849 und die im Jahre 1851. Dieſe günſtige Stellung Preu - 
ßens iſt aufgegeben worden, um mit der Revolution zu brechen. Was heißt aber Oeſterreich 

egenüber mit der Revolution brechen? nicht blos mit dem Jahre 1848, ſondern auch mit 1740, 

640, d. b. mit dem großen Kurfürſten und dem großen Friedrich, d. h. mit der Geſchichte und 
der Ebre Preußens brechen. Der Hofburg gegenüder find dieſe beiden größten Männer Preu- 
ßens die größten Revolutionäre, Oeſterreich rückt nun gegen den letzten Hort deutſcher Einheit, 
gegen den Zollverein und bei dieſer Thatſache ſchlägt die Kommiſſion die Tagesordnung vor, 
war mit Gründen, welche der Redner widerlegt. Gegen das Motiv der Kommiſſton, daß es 
der Kammer allein entspricht, die Rechte und Intereſſen des Landes wahrzunehmen, hält der 
Redner den Akt des Ausſcheidens der preußiſchen Provinzen aus dem deutſchen Bunde, welcher 
wohl die Intereſſen der Kammer betrifft. — Reichenſperger, welcher in der Kommilfion die 
motivirte Tagesordnung in einer anderen Faſſung vorgeichlagen , ſich jedoch in der Minorität 
befunden Dat, vertheidigt dieſelbe. Die Hauptfrage iſt, tft dieſer Bundestag eine neue Schöpfung, 
oder die Reaktivirung des alten? Der Redner entſcheidet ſich für das Letztere. Wenn alſo nun 
Preußen, da es nichts Neues liefern konnte, in den alten Bundestag eintrat, hat es nicht nur 
ſeinem Recht, ſondern auch der Pflicht genügt. Er glaubt, dem Beſeler'ſchen Antrage habe die 
Tendenz zum Grunde gelegen, der Bundesverſammlung und der preußiſchen Regierung eine 
Lektion zu geben, hält jedoch die jetzige Zeit gar nicht geeignet für ein ſolches Streben. Er 
ſieht in dem neuen Bundes tage nicht eine Unterwerfung Preußens unter Oeſterreich, ſondern einen 
Sieg des Rechts über den Jerthum. Aus rechtlichen und faktiſchen Gründen ftimmt er gegen den Antr. 
Beſeler's. v. Vincke erklärt ſich gegen die Anſicht des vor. Redners, daß der Bundestag rechtlich fort⸗ 
beſtand. Wenn dieſer alſo eine neue Schöpfung iſt, da hätte die Regierung vor dem Beitritt dle Zu⸗ 
ſtimmung der Kammern einholen müſſen, um jo mehr, als dadurch eine Beſchränkung der preupi- 
ſchen Souverainetät bedingt wurde. Der Redner hält das Intereſſe der Kammern außerdem 
für ſehr berechtigt, da die Kammern, indem fie den Staatshaushalts⸗Etat zu prüfen haben, mit 
den Matrikular- Beiträgen in Beziehung treten, außerdem die Verwendung des preußiſchen Heeres 
nach Beſehl des Bundestages 0 J eine Angelegenheit iſt, welche eine Einmiſchung der Kam⸗ 
mern wohl erklärlich macht. Aber unſere häuslichen Angelegenheiten find durch die Schöpfung 
des neuen Bundestages gefährdet.“ — Gerade zu den glorkeichſten Zeiten Preußens ſei kein 
friedliches Verhältniß zwiſchen dieſem und Oeſterreich geweſen, welches der Vorredner fo eifrig ger 
wünſcht hat. v. Vincke erklärt ſich darauf gegen die motivirte Tagesordnung der Kommiſſton, 
ebenſo gegen die des Abgeordneten Geppert, welche lautet: die Kammer wolle beſchließen: 

n Erwägung, daß bei den von der Bundesverſammlung zu faſſenden Ber 

chlüſſen, die Wahrung der Sonverainetät der Krone Prenfens wie der vers 
aſſungsmäßigen Rechte des Landes der königlichen Regierung obliegt, aus 
von derſelben erwartet werden muß, die Kammer auch ihrerſeits zu einer Er⸗ 
klärung erſt daun Beranlafiung hat, wenn ſie die verfaffungsmäpigen Rechte 
gefährdet glaubt, gebt die Kammer über den Beſeterſchen Antrag zur Tages⸗ 
Ordnung über. Schließlich bittet der Redner dem Beſelerſchen Antrage beiqutreten. Miniſter · 


— 


räſident v. Manteuffel: Preußen hat feit dem Entſtehen des Bundestages ſich nicht in 
chmachvoller Lage a Ir fol es nie fein. Die Lage von Preußen ift keine ungünflige. 
Daß es etwas Beſſeres für Deutſchland geben könne, und wer möchte es bezweifeln, aber daß 
es nicht erreichbar, zeigen die Bemühungen Preußens. Ob Oeſterreich wirklich feindſelige Ge- 
ſinnungen gegen uns bat, iſt hier nicht der Ort zu unterſuchen, daß zwiſchen zwei großen neben 
einander beſtehenden Staaten eine Meinungsverſchiedenheit auftreten kann, iſt klar; aber kein 
Staatsmann darf daraus einen langen Hader machen. Aber ſelbſt einer ſolch feindlichen Geſin⸗ 
nung wäre der Bundestag kein günſtiger Boden. Man hat uns zum Vorwurf gemacht, daß 
die öſterreichiſchen Soldaten im Norden Deutſchlands find, man wird uns wiederum den Vor⸗ 
wurf machen, wenn ſie jetzt abziehen. Das Miniſterium wird nie vergeſſen, daß es am beſten 
für Deutſchland ſorgen heißt, wenn man für Preußen ſorgt. v. Bodelſchwingh weiſt die Erre⸗ 
gung des Natſonalſtolzes, wie fie durch die Rede des Grafen Dyhrn geſchehen, als ganz unge⸗ 
eignet mit Entrüſtung zurück. Er wünſcht, daß Preußen mit Oeſterreich Hand in Hand 
gehe, dann mögen die Feinde kommen, woher ſie wollen. Der Antrag auf Schluß wird ab⸗ 
gelehnt. Die Sitzung wird auf Morgen 10 Uhr vertagt. 


[Parlamentarlſches.] Der von dem Finanzminiſter am 26. d. M. in der zweiten Kam⸗ 
mer eingebrachte Geſetz- Entwurf, betreffend die Einführung einer Zeitungsſteuer, lautet: 
1. Alle vom 1. an im Inlande in periodiſchen, wenn auch unregelmäßigen Friſten 
erſcheinende politiſche Zeitungen und Zeitſchriften unterliegen einer Zeitungsſteuer von 
einem halben Phang ge je 100 Quadratzoll eines jeden (auf einer Seite oder 
auf beiden Seiten ganz oder theilweiſe bedruckten) Bogens jedes Exemplars des Haupt⸗ 
blattes und der Beilagen. Weniger als überhaupt 100 Quadratzoll werden 100 Qua⸗ 
dratzollen gleich geachtet; dagegen werden von den überſchießenden nicht volle 100 ausmachenden 
Zollen weniger als 50 gleich 50 Quadratzollen mit % Pfennig und mehr als 50 Zoll gleich 
100 Quadratzollen mit ½ Pfennig verſteuert. Derſelben Steuer unterliegen alle, ausſchließlich 
oder theilweiſe zur Aufnahme von Familien -Nachrichten, zu Anzeigen über öffentliche Vergnü⸗ 
gungen, über Ein» und Verkäufe, zu Nachrichten im ſonſtigen Geſchäftsverkehe über geſtohlene, 
verlorene oder gefundene Sachen oder zu anderen ähnlichen Anzeigen dienende periodiſche inlän⸗ 
diſche Blätter. Wer außerhalb des preußiſchen Staates erſcheinende Zeitungen 
oder Zeitſchriften hält, hat eine Steuer von 25 Prozent desjenigen Koſten⸗ 
preiſes (ausſchließlich der Poſtproviſion), welche dafür am Orte ihres Erſcheinens im 
Abonnement gezahlt wird, mindeſtens aber zwei Thaler für jedes Exemplar 
des Jahrganges zu entrichten. Den Zeitungen ſtehen durch Lithographie oder auf irgend 
eine andere Art techniſch vervielfäſtigte Schriſten gleich, welche in periodiſchen, wenn auch unre⸗ 
gelmäßigen Friſten erſcheinen. 

Die übrigen Beſtimmungen des Geſetz⸗Entwurfs ſind nicht von allgemeiner Bedeutung. 
Um aber dem Publikum einen Begriff von der exorbitanten Belaſtung der Preſſe, welche aus 
dieſer neuen Art der Beſteuerung reſultiren würde, zu geben, beziehen wir uns auf die von der 
Regierung ſelbſt in den Motiven aufgestellte Berechnung. Es heißt daſelbſt: Wenn der Bogen 
einer Zeitung 335 ½ Quadratzoll enthält, fo kommen 350 Duadtatzoll in Rechnung. Wird 
nun von je 100 Quadratzoll ſedes Druckbogens eine Steuer von 44 Pfennig verlangt, jo find, 
falls die Zeitung täglich erſcheint, von jedem Bogen und Exemplar zuſammen 1% Pf, und 
wenn die Zeitung einſchließlich der Beilagen drei Bogen ſtark if, täglich 5% Pf., alſo jähr⸗ 
lich 4 Rtl. 16 Sgr. 6 Pf. für jedes Zeitungs⸗Exemplar zu entrichten; alſo bei 
einer Auflage von 10,000 Exemplaren, im Ganzen jährlich — 45,000 Thaler!) 

Zu dem Vorberichte der Central⸗-Budget⸗Kommiſſion find zwei wichtige Amendements 
geſtellt worden. Das erſte, von dem Abg. Harkort, verlangt in Betreff der Gratifitationen 
und Remunerationen, daß, ſoweit letztere nicht für ungewöhnliche, ganz außer dem Dienſtbereich 
liegende Leiſtungen gegeben werden, fie gänzlich aufhören und für auskömmliche Beſoldungsſätze 
geſorgt werden Tote und daß Ausnahmen hiervon nur durch die Eigenthümlichteit der Bienſt⸗ 
verrichtung und der ſonſtigen Lebensverhältniſſe begründet ſeien; daß endlich die beſonderen Un⸗ 
terſtützungsfonds nur den Beamten zu Gute kommen ſollen, deren Gehalt unter 1000 Thaler 
beträgt. Das zweite, von dem Abg. v. Pato w eingebracht, beantragt, daß für die Behandlung 
von Etatsüberſchreitungen die Kammer die Norm der Ober-Rechnungskammer annehme, daß 
nämlich Ueberſchreitungen nur dann durch eine Deckung mittels Erſparungen bei andern Titeln 
deſſelben Etats als gerechtfertigt betrachtet werden ſollen, wenn die Uebertragung der beiden Titel 
im Etat ſelbſt für ſtatthaft erklärt iſt; ſo wie ferner, daß Uebertragungen von Erſparungen aus 
einem Jahr in das andere nur da, wo dies ausdrücklich im Etat zugegeben iſt, nachgelaſſen 
werden ſollen. — Beide Anträge ſind von Mitgliedern der Linken unterſtützt. { 

Der Buchdruckerei⸗Beſitzer Kauft in Erfurt hat ſich gleichfalls wegen der durch Adminiſtra⸗ 
tivbehörden gegen ihn ergriffenen Maßregeln mit einer Beſchwerde an die Kammern gewendet. 

Geſtern haben ſich in der erſten Kammer die Kommiſſionen zur Unterſuchung der Angele⸗ 
genheiten der Diſſidenten und zur Vorberathung des Heffterſchen Antrages wegen Neubildung 
der erſten Kammer konſtituirt Vorſitzender der letzteren iſt Herr v. Düesberg. Auch Herr v. 
Bethmann -Hollweg und Graf Fürftenberg- Stammheim find Mitglieder dieſer Kommiſſton. — 
Vorſitzender der erſterwähnten Kommiſſton iſt Graf Dohna-Laud, 

erlin, 29. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Man hört mehrfach, daß der 
Fürſt von Hohenzollern⸗Sigmaringen für eine hohe militäriſche Stellung am Rhein bes 
ſtimmt ſei und ſeine Reſidenz in Düſſeldorf nehmen werde. F 

Die ſchon für jetzt in Ausficht geſtellte Rückkehr des für Oeſterreichs Handelspolitik 
ſo thätigen Miniſterialraths Dr. Hock nach Frankfurt möchte nicht erfolgen. Wir 
hören vielmehr, daß nach Beendigung der wiener Handelskonferenz Herrn Hock Auf⸗ 
träge ſeiner Regierung zunächſt an einige mitteldeutſche Höfe führen werden. Hi 

Dem Beifpiele der größern Städte unſerer Monarchie, welche ein Einzugsgeld für 
neu Heranziehende beanſpruchen, ſind viele Mittelſtädte und endlich ſelbſt auch von den 
kleinſten Städten mehrere gefolgt. In Bezug auf die letzteren haben die betreffenden 
Regierungskollegien mehrfach eine ſolche Forderung als unbegründet und unſtatthaft be⸗ 
zeichnet. Man ſcheint ſich aber nicht allenthalben mit dieſem Beſcheide beruhigen zu 
wollen. Man wendet ſich vielmehr mit Vorſtellungen an das Miniſterium des Innern, 
das ſich wohl veranlaßt ſehen möchte, in dieſer Angelegenheit allgemeine Grundſätze 
aufzustellen. 

Der preußiſchen Regierung ſtehen bekanntlich noch Anſprüche gegen einzelne deutſche 
Regierungen aus der Bezahlung von Schulden zu, welche mediatiſirte und reſp. ſäku⸗ 
lariſirte Gebiete zur Zeit des deutſchen Reichs kontrahirt hatten. Preußen hatte ſeiner 
Zeit, namentlich zur Tilgung der Schulden der kur- und oberrheiniſchen Kreiſe, ſowie 
mehrerer Johanniter⸗Ordens⸗Kommenden Vorſchüſſe im Betrage von etwa 200,000 
Thlr. gemacht, deren Regulirung mit den betheiligten Regierungen durch die Auflöſung 
der Bundesverſammlung im Jahre 1848 unterbrochen wurde. Dem Vernehmen nach 
werden die Verhandlungen preußiſcher Seits wieder aufgenommen und auf Abwicke⸗ 
lung der Angelegenheiten gedrungen werden. 

[Militäriſches.] Die Einführung des neuen Lederzeuges bei der Armee nach der mittelſt 
Kabinets Ordre vom 11. April 1851 genehmigten Probe fol nach dieſer Ordre nur allmählt 
aus den Baron Kontingenten und nach Maßgabe der vorhandenen disponiblen Mittel erfol- 
gen. Dieſe Beſtimmung kann jedoch nur auf die Fußtruppen des ſtehenden Heeres und nicht 


auf die Landwehr Anwendung finden, weil dieſe lediglich für die wenigen Stamm⸗Mannſchaften S 


dagegen für die Uebuͤngsmannſchaften nur den 


die Lederzeug⸗Kontingente wie die Linien⸗Truppen, 
4 Patrontaſchen das Kontingent. zu einer Trage 


vierten Theil dieſer Kontingente, mithin für die 

zeit von 120 Jahren erhält. Es würde alſo hiernach faſt gar keine Ansſicht vorhanden fein, 
das Lederzeug und Gepäck nach der neuen Probe bei der Landwehr einzuführen und dieſelbe 
müßte daher der Linien. Jnſanterie in Bezug auf dieſen Theil der Ausrüſtung auf lange Zeit 
nachſtehen, wenn ihr nicht die erforderlichen Mittel hierzu extraordinär gewährt werden. ie 
Koſten der Herſtellung des neuen Gepäcks bei den zwölf arde Landwehr und 104 Provinzial: 
Landwehr⸗Bataillonen betragen, und zwar in fo weit es ſich hierbei nur zunächſt um die Neu⸗ 
heſchaffung einer kleinen Patrontaſche und um die Umänderung der bisherigen großen in eine 
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— vr } on > 
—— kleine Patrontaſche handelt, per Bataillon auf die volle Kriegsſtärke z 981 Mann (excl. 


eldwebel und Spielleute) 3 1 Thlr. 2 Sgr. = 1046 Thlr. 12 Sgr. für ſämmtliche 116 Land⸗ 
wehr⸗Bataillone 121,382 Tülr. 12 Sgr., wobei auf die Einführung der neuen geſchweiften Tor⸗ 
niſter bei der Landwehr vorläufig noch nicht gerückſichtigt iſt. In Betracht der Beſchränktheit 
der Staatsmittel find zu der fraglichen Neubeſchaffung und reſp. Umänderung der Patrontaſchen 
zur theilweiſen Ausführung dieſer Maßregel pro 1852 nur 50,000 Thlr. extraordinär liquidirt, 
und der Reſt dem Etat pro 1853 vorbehalten. 
Ueber das Avancement im Jahre 1851 in der Armee bringt die „Pr. Wehrz.“ eine Zuſam⸗ 
menſtellung, der wir Folgendes entnehmen: Zu Sekonde⸗Lieutenants wurden in der Linie 250, 
in der Landwehr 549 befördert, verabſchiedet wurden 140 Sekonde⸗Lieutenants der Linie und 


232 der Landwehr. Zu Premier- Lieutenants befördert: in der Linie 144, in der Landwehr 79. 
Verabſchiedet in der Linie 28, in der Landwehr 129. Zu Hauptleuten befördert in der Linie 


128, in der Landwehr 42. Verabſchiedet in der Linie 58, in der Landwehr 66. Zu Majors be⸗ 
fördert: in der Linie 66, in der Landwehr 1. Verabſchiedet in ver Linie 51, in der Landwehr 
12. Zu Oberſt⸗Lieutenants befördert in der Linie 19. Verabſchiedet in der Linie 2, in der Land» 
wehr 5. Ferner in der Linie zu Oberſten befördert 67, verabſchiedet 13. Zu General⸗Majors: 
befördert 17, verabſchiedet 6. Zu General-Lieutenants befördert 9, verabſchiedet 6. In demſel⸗ 
ben Zeitraum find außerdem von der Landwehr zur Linie übergetreten: Bei der Infanterie 


19 Sekonde-Lieutenants, 1 Premier⸗Lieutenant und 1 Hauptmann; bei der Kavallerie 5 Sek. 


Lieutenants und bei der Artillerie, jo wie bei den Ingenieuren 1 Sekonde-Lieukenant. Von ver⸗ 
abſchiedeten Offizieren wurden wieder angeſtellt: 1 General-Lieutenant und 1 Premier-Lieutenant 
der Kavallerie, ſo wie ein Major der Infanterie als Platz⸗Maſor; bei den neu organiſtrten In⸗ 
validen⸗Kompagnien 1 Sekonde⸗Lieutenant und 2 Premier⸗Lieutenants der Snjanterie, 1 Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant der Artillerie und 1 Rittmeiſter der Kavallerie; bei der Landwehr aber 18 Se⸗ 
konde-Lieutenants, 3. Premier ⸗Lieutenants, 3 Hauptleute, 13 Majors und 3 Oberſt⸗Lieutenants 
der Infanterie, I Sekonde⸗Lieutenants, 3 Premier ⸗Lieutenants und 2 Rittmeiſter der Kavallerie, 
fo wie 1 Sekonde⸗Lieutenant der Artillerie. l ; 

Das Füfilier- Bataillon des Sten Infanterie⸗Regiments wird am 24. Februar von hier nach 
1 abrücken, um welche Zeit das königliche Hoflager wieder dahin verlegt wer⸗ 
den ſoll. 

Das Miniſterium des Innern hat vorläufig eine Vermehrung der Landgensd’armerie um 
90 Mann angeordnet, wahrſcheinlich dürfte jedoch ſchon im nächſten Jahre eine weitere eintreten. 

[Das Miniſterium des Aeußern.] Die politiſchen Verhältniſſe des Jahres 1850, ins- 
beſondere die Verhandlungen über dig deutſchen Angelegenheiten, haben auch auf die Ausgaben 
des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten ihren Einfluß geäußert. An Poſtgeldern und 
Eſtaffetten⸗Koſten iſt für die in Folge der poliliſchen Verhältniſſe vermehrte geſandiſchaftliche Kor⸗ 


reſpondenz die Mehrausgabe von 1533 Thlr. 27 Sgr. entſtanden; dem Hof⸗Poſtamte iſt für 


auswärtiges Porto der geſandtſchaftlichen Korreſpondenz überhaupt 4923 Thlr. 11 Sgr., für 
angaben Fe ne 87 Daſſelbe gilt in Betreff der Couſlet⸗ und 

eiſekoſten, on 11,5 22 Sgr. g en, da 
auch hier die politiſchen Ereigniſſe zu vermehrten eee eee 


Sendungen Fe Offiziere Anlaß Ha 2 15 
in den Donaufürſtenthümern, ſo wie die Errichtung des General ⸗Konſulats für Spanien und 
Portugal, haben eine Mehrausgabe von 6800 Thlr. 28 Sgr. 4 een Die beden, 
tendfte Ueberſchreitung des Etats kommt bei dem Titel Kommiſſſons Koſten vor, und beträgt 
69,286 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf.; fie iſt vornehmlich durch Errichtung der Bundes⸗Central⸗Kommiſ⸗ 
fion, fo wie überhaupt durch die Verhandlungen in der deutſchen Angelegenheit veranlaßt. Die 
dieſſeitige Beſchickung der Bundes⸗Central⸗Kommiſſion, deren Wirkſamkeit am 5. Juni 1851 auf 
die Bundes ⸗Verſammlung übergegangen iſt, hat für das Jahr 1850 einen Koftenaufwand von 
54,889 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. erſorderlich gemacht, während die Koſten, welche der Verwaltungs⸗ 


Die neue Organiſation der Konjulate: 


rath und das Fürſten⸗Kollegium verurſacht hat, ſich auf 14,401 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. belaufen.“ 


Außerdem daben auch die Marine, fo wie die ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit zu außerordent⸗ 
lichen Kommiſſtons⸗Koſten Anlaß gegeben. Rechnet 2 de an eee 50 Ausga⸗ 
ben an Einrichtungskoſten bei neuen Anſtellungen von geſandtſchaftlichen und Konſular⸗Beamien 
die verausgabte Summe von 10,500 Thlr., ſo ergiebt ſich für das Jahr 1850 eine Ueberſchrei⸗ 
tung des Etats des Miniſteriums der auswärtiges Ante 1 S. im Betrage von 95,788 Thlr., 
welchem eine Erſparniß an anderen Poften von 1734 Tolk. 13 Sgr. 5 Pf. gegenüber ſſeht. 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt, 27. Januar. [Die Flottenfrage.] Die frankfurter Correſpondenz 


der Pr. Ztg. theilt einige weitere Abſtimmungen in der Flottenfrage mit, die natürlich 
aller weiter nichts find, als Variationen über das Thema, man wolle nichts zahlen, 
aber doch einen Beitrag zur Charakteriſirung der einzelnen Regierungen liefern. Unter 
denjenigen Staaten, welche ſich zwar gegen die beantragte Kontingentsflotte, jedoch nicht 
gegen eine deutſche Flotte überhaupt ausgeſprochen haben, nimmt Baiern die 
erſte Stelle ein. Daſſelbe kann ſich nicht verbergen, daß, wenn zur Gründung der 
Nordſeeflotte keine entſprechenderen Vorſchlaͤge gemacht werden, es ſich zu ſeinem Be⸗ 
dauern durch die gegen das eigene Land ihm obliegenden Pflichten genöthigt ſieht, jede 
Betheiligung an der Ausführung des Planes abzulehen. Balern hat ſich daher nicht 
in der Lage befunden, eine beftimmte Erklärung über die Ausſchußanträge für jetzt ab⸗ 
zugeben. Als Hauptgründe hierfür werden angeführt, daß ein befriedigendes Gutach⸗ 
ten der Sachverſtändigen nicht vorliege; ſodann, daß inzwiſchen Ereigniffe eingetreten 
fein, welche alle Zolls und Handelsverhältniſſe Deutſchlands einer weſentlichen Umge⸗ 
ſtaltung entgegenführen müßten. — Uebrigens hat, wie eine andere Korreſpondenz der 
Pr. Itg. mittheilt, jetzt Preußen die unverweilte Auflöſung der deutſchen Flotte 
verlangt, nachdem ſeine Forderung, die Flotte als Bundeseigenthum anzuerkennen, an 
der Weigerung derjenigen, die wie Oeſterreich, Baiern, Sachſen und Kurheſſen in die⸗ 
ſem Falle ihre Matrikularbeiträge nachzuzahlen hatten, geſcheitert iſt. 
(Verſchiedenes. Der franzöſiſche Geſandte am Bundestage, Marquis 
v. Tallenay, hat mit der Notifikation des Reſultats der Abſtimmung zugleich der Bun⸗ 
desverſammlung ein Schreiben überreicht, welches die friedfertigen Geſinnungen Louis 
Napoleon's dem deutſchen Bunde gegenüber ausdrückt. — Die von Sir Edwards Na⸗ 
mens der engliſchen Regierung übergebene Anwortsnote in der Flüchtlings⸗ 
frage, welche am 24. d. M. der Bundesverſammlung vorgelegt worden iſt, giebt die 
Verſicherung, daß die engliſche Regierung ungeſetzliche Handlungen der Flüchtlinge be⸗ 
ſtrafen werde; ausweiſen jedoch könne fie dieſelben nicht. — Auf die im vorigen 
Monate von hieſigen Mitgliedern des „Montagskränzchens“, denen die Betretung des 
großherzoglich badiſchen Staatsgebietes unterfagt ift, an das dortige Miniſterium gerichtete 
Eingabe wegen Zurücknahme des betreffenden Erlaſſes iſt, wie man hört, eine abſchlaͤ⸗ 
gige Antwort erfolgt. Der von hier ausgewieſene Dr. Loewenthal hat ebenfalls 


0 auf feine Bittſchrift an den Senat wegen Geſtattung längeren Aufenthalts eine ab⸗ 


ſchlägige Antwort erhalten. Geſtern hat Dr, Germain Mäurer, wegen deſſen aberma⸗ 
liger Verhaftung neue Requiſitionsſchreiben bei der Polizei eingelaufen waren, unſere 
tadt verlaſſen. 5 5 1 (N. Preuß. 3.) 
München, 27. Januar. [Schwäbiſche Wahlen.] In nachträglicher 
Diskuffion zum Ausgaben⸗Budget bewilligte heute die 2. Kammer für den Straßen, 
Brücken⸗ und Wafferbau die Summe von 2,325,717 Fl. 30 Kr., wonach das Regie⸗ 
rungspoſtulat um 78,470 Fl. erhöht, und ſodann für Landbauten die Summe von 
616,665 Fl., wonach das Regierungspoſtulat um 55,535 Fl. gemindert wurde. — 
Am 24. Oktober ſagte der Abgeordnete Reinhart, daß im Kreiſe von Schwaben die 


Wahlen zum jetzigen Landtage unter Säbelherrſchaft und dem Drucke der Bajonette 


Courierſendungen, ſo wie zu außerordentlichen 


vorgenommen und den Wählern die Bojonette von der Soldateska mit dem Bemerken 
auf die Bruſt geſetzt wurden: Wenn ihr einen Rothen wählt, ſo habt ihr die längſte 
Zeit gelebt. Genanntem Abgeordneten wurde darauf von dem Vorſitzenden die Auflage 
gemacht, den Beweis dafür zu liefern. Dieſem gemäß hat nun Herr Reinhart dem 
Praſidium der 2. Kammer die über die Landtagswahlen in Schwaben geſammelten 
Aktenſtücke übergeben und zugleich durch den Druck veröffentlichen laſſen. Daraus geht 
nicht nur hervor, daß Offiziere die Soldaten gegen die Wahlmänner aufgehetzt, wodurch 
gegen dieſe die roheſten Drohungen, als „das iſt auch ein Rother“ — „haut ihn in 
Stücke“ — „Steht ihn nieder“ u. dgl. ausgeſtoßen, ſondern die Soldaten wirklich 
über einige Wahlmänner herſielen und dieſelben mit Säbelhieben und Stichen körperlich 
mißhandelten. Ein Wahlmann, welcher Bierbrauer und Gaſtwirth iſt und bei dem 
ein Oberſt nebſt ſeinem Adjutanten, ſowie mehrere Unteroffiziere und Soldaten einquar⸗ 
tiet waren, mußte auf Befehl eines Offiziers in einem Kreiſe von 30 — 40 Soldaten 
mit gezuckten Seitengewehren niederknien, dem König wegen feines politiſchen Verhal— 
tene Abbitte keiſten und ſchwören, in feinem Leben ſich nie mehr mit Politik zu be⸗ 


en Die Drohungen zur Leiſtung dieſes Eides wurden mit auf die Bruſt ge⸗ 
befand bein unterſtützt, fo daß ſich der Geängſtigte in augenſcheinlicher Todesgefahr 


wie ich e und noch mehreres geſchah fünf Tage vor der Wahl. Es wird nun, 
das Sta ore, vorerſt ein Antrag an die Kammer gebracht, daß befchloffen werden ſoll, 
fern fie atsminiſterium der Juſtiz zur Einleitung einer Unterſuchung anzugehen, in wie 
9 die von Herrn Reinhart ausführlich erzählten und der Kammer überreichten 

alſachen beſtätigen. Iſt letzteres der Fall — woran man nicht zweifelt — fo find die 

olgen unabſehbar; denn nicht nur kann ſodann die Gültigkeit der Wahl jener Ab: 
geordneten, welche in Schwaben gewählt wurden, ſondern ſelbſt die bisher zu Stande 
gebrachten Geſetze angefochten werden. Man wird übrigens „zarte Rückſichten“ vorwalz 
ten laſſen und die Sache nicht ſo weit treiben. 


d Stuttgart, 26. Januar. Die Abgeordnetenkammer hat heute den Entwurf über 
5 Bettler⸗ und Vagabundengeſetz zu Ende berathen. Wie tief daſſelbe in die 
öffentlichen Verhältniſſe eingreift, und der Willkühr den freieſten Spielraum eröffnet, 
wird aus einigen Beſtimmungen hervorgehen, welche die Kammer angenommen hat. 
be ſich dem Spiel, Trunk oder Müßiggang bingiebt, übermäßigen Auf⸗ 
ben N oder eine notoriſch unordentliche Haushaltung führt, ſoll nach 
verzeicht f sangen für einfache Bettelei beftraft werden. Das Namens: 
50 . ſolcher Beſtraften wird im Nathhauſe öffentlich angeſchlagen und 
Birthen mitgetheilt. Dieſe, fo wie Kaufleute und Zuckerbäcker, verlie⸗ 
ren die Berechtigung zum Gewerbebetrieb zugleich mit der dritten Beſtrafung 
und Verwarnung, welche fie ſich durch Verkauf von Gegeuftänden an Perſo⸗ 
neu jenes Regiſters zugezogen. Arme, welche für ſich oder ihre Familie öffentliche 
Unterſtützungen genießen, können mit ihren Angehörigen gezwungen werden, gegen ent⸗ 
ſprechenden Lohn eine ihnen von der Obrigkeit aufgetragene Arbeit zu verrichten. Wer 
ſich muthwillig in die Lage verſetzt, öffentliche Unterſtützung anſprechen zu müſſen, zum 
Beiſpiel durch Zerreißen der Kleider; wer erhaltene Unterſtützungen mißbraucht u. ſ w., 
wird mit Arreſt bis zu vier Wochen, im Rückfalle bis zu drei Monaten beſtraft. Von 
dieſem Geiſte iſt der ganze Entwurf diktirt. (N. 3.) 


Weimar, 27. Jan. [Das Staatsminifterium] beantwortete in der heuti⸗ 
gen Sitzung des Landtags eine geſtern eingebrachte Interpellation, ob es bei den 
jetzt bevorſtehenden Verhandlungen über die Erneuerung des Zollvereins nicht 

Ks * auf die Beſeitigung des Präcipuums hinzuarbeiten, welches zur Ausglei⸗ 
at * ranntweinkonſumtion auf Höhe von circa 18,000 Thlr. dem Zollverein 
ib gt ſei. Die Regierung hat aus dem Ergebniß der Ermittelungen, welche hier⸗ 
über angeſtellt worden, die Ueberzeugung gewonnen, daß ein Grund zur Fortdauer die 
ſes Präcipuums nicht vorliege, und werde dieſe Anſicht bei den bevorſtehenden Zoll⸗ 
vereinskonferenzen zur Geltung zu bringen ſuchen. — Eine andere Interpellation, we⸗ 
gen Auflöſung des 3. Bataillons, verneinte der Miniſter; die großherzogliche Staats⸗ 
regterung werde jedoch nach Herſtellung der „freieren Bundes-Kriegsverfaſ⸗ 
ſung“ die weiter erforderlichen Maßregeln ergreifen. (N. Ztg.) 


ſcheidannover, 28. Januar. [Die Vertagung der Kammern] wird wahr⸗ 
oder 1755 ſchon morgen ſtattfinden. Es heißt allgemein, daß dieſelben erft im März 

tg. * . wieder zuſammenberufen werden ſollen. Als Grund dafür giebt die W.⸗ 
nern nicht aß der Finanzminiſter nicht mit ſeinem Budget und der Miniſter des In⸗ 


(Die mit ſeinen Organiſationsvorſchlägen fertig ſei. 


wegen Schu Kammer) nahm heute, den mit Frankreich abgeſchloſſenen Vertrag 
kam der Urantcas literariſchen Eigenthums wiederholt an. In der zweiten Kammer 
dieſelbe wolle reudentheils zur Verhandlung: „Stände erſuchen die Regierung, 
in das Könige. ettriebenen Schleswig-Holſteinern den Eintritt 
Staats⸗ und Gemein eo, und falls fie darum nachſuchen, die Ertheilung des 
Antrag mit einem Hindlicberrechts nicht erſchweren.“ Der Antragſteller motivirt den 
ihnen gemachten, aber nich, auf die traurigen Verhältniſſe der Herzogthümer und die 
durch den Antrag erreicht werfüllten Verheißungen. Der Miniſter weiß nicht, was 
ſchen Nutzen, wenn Auswei den foll. Ein anderer Redner findet ſchon einen prakti⸗ 
men. Hierauf erhebt ſich der en verhindert werden. Der Antrag wird angenoms 
ausführlichen und glänzenden Redseordnete Weinhagen, um ſeinen Urantrag in einer 
wollen beſchließen, ihren Beſchluß dau begründen. Der Antrag geht dahin: Stände 
gelegenheit zu wiederholen und der 910. Deze. v. I. in der Drganifation san 
dieſer wichtigen Angelegenheit noch vor ne SR e u 175 15 een 
chen Diät entgegenſehen. Der Redner u chluſſe der gegenwärtigen außerordenſt 

in; gege ehe kgirt hauptſächlich, daß allgemein der Finanz⸗ 
miniſter und der Miniſter des Innern als Hindern ber, mid den pee d 
Ausführung der Organiſationen entgegenſtänden. RS ſpricht er von der Ver⸗ 
führung der Minifter durch die Ritterſchaften, was eine Zwiſchenſcene mit dem Mini⸗ 


ſter v. d. Decken herbeiführt. Der Präſident erklärt dem Letzteren, er werde die Ord⸗ H 


nung erhalten. Miniſter Windthorſt kann die B 
im Lande Hannover noch die Redefreiheit 
ler erklärt: daß das Verlangen nach Ausführung 
allſeitig ſei, davon könnten die Stände hier Zeugniß ablegen, und er wolle ſeinen An⸗ 
rag zunückziehen, wenn das Haus durch Erhöhung von den Sitzen dies zu erkennen 
gebe. Faſt ſämmtliche Mitglieder der Kammer erheben ſich hierauf von ihren Sitzen. 

f (Hann. Bl.) 


emerkung nicht unterdrücken, daß 
ſehr groß ſei. Der Antragſtel⸗ 
der Organiſationsgeſetze im Lande 
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Dänemark. 

Kopenhagen, 26. Januar. Sicherem Vernehmen nach wird das neue Mi⸗ 
niſterium nicht offiziell angekündigt werden, bevor nicht die dritte Berathung der Fi⸗ 
nanzgeſetze im Folkething beſchloſſen iſt, die bereits heute ihren Anfang genommen 
hat und wahrſcheinlich ein paar Tage dauern wird. Wie nicht anders zu erwarten 
war, ſtellte Grundtvig den Antrag, die Berathungen einzuſtellen, bis das 
neue „vielleicht verrätheriſche“ Minifterium gebildet ſei. Ein unheimliches, mehrere 
Minuten andauerndes Schweigen folgte dem Vortrag dieſes unermüdlichen Gegners der 
Regierung, bis Monrad der Abſtimmung über dieſe Tagesordnung alle politiſche Be⸗ 
deutung abſprach. Er wagte nämlich nicht für dieſelbe zu ſtimmen und wollte ihrer 
Verwerfung die Bedeutung eines indirekten Vertrauensvotums für das neue Miniſteriums 
zum Voraus nehmen. Die Tagesordnung Grundvigs ward dann mit 39 gegen 22 
Stimmen verworfen. Wahrſcheinlich wird die Auflöſung des Reichstages 
der definitiven Bildung des Miniſteriums auf dem Fuß folgen, wenngleich noch viele 
bedeutende Geſetzvorlagen zurückſtehen. Bei der am Sonntage auf Schloß Chriſtians⸗ 
borg abgehaltenen großen Reichstagstafel hatte der König ſeinen Platz zwiſchen den 
Präfidenten der beiden Thinge; dieſen zur Seite ſaßen der Erbprinz Ferdinand und 
der Prinz von Glücksburg. Major Andrä brachte das Hoch des Königs aus mit 
Bezugnahme auf die von demſelben gegebene „Verfaſſung“ und die von ihm an den 
Tag gelegte „Liebe zum Volke“. Der König erwiderte: „Ich danke ihnen aufs Beſte, 
Aufrichtigſte und Herzlichſte. Ich habe dieſe braven Männer berufen, mit mir die 
Geſetzgebung und die Regierung wahrzunehmen; ich habe mein treues Volk berufen, 
ſie zu wählen; darin habe ich meine Liebe zum Volk gezeigt.“ (H. N.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 28. Januar. [Miniſter Krauß. — Verwandlung des „Sperl“ 
in eine Kaſerne.] Das Demiffionsgefuc des Juſtizminiſters Krauß ſoll von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer unter der Bedingung angenommen worden ſein, daß derſelbe in⸗ 
ſolange auf ſeinem Poſten zu verbleiben habe, bis deſſen Nachfolger ernannt ſein werde. 
Dies dürfte indeß nicht allzu raſch erfolgen, weil die Umgeſtaltung der Juſtizorganiſa⸗ 
ſation geraume Zeit erfordern dürfte, wobei die tüchtigen Fachkenntniſſe des genannten 
Staatsmannes füglich nicht entbehrt werden können; von gewiſſer Seite wird der greiſe 
Präſident des oberſten Gerichtshofes, Graf Taaffe, als Nachfolger des Herrn v. Krauß 
empfohlen, doch will man andererſeits einen jugendlich kräftigen Juriſten ans Ruder 
bringen, weil denn doch in dieſer Hinſicht noch eine große Aufgabe zu löſen ſein wird. 
Als Urſache der Demiſſion des Herrn v. Krauß bezeichnet man ſeinen Unwillen über 
die Art und Weiſe, wie nämlich die Vereinigung von Juſtiz und Verwaltung in den 
unterſten Inſtanzen bewirkt werden ſoll. — Die Abreiſe des Grafen Rechberg auf ſei⸗ 
nen neuen diplomatiſchen Poſten bei der Pforte ſoll im Monat Mai ſtattfinden, indem 
man hofft, bis dahin die durch die Loslaſſung der internirten Magparen geſtörten interna⸗ 
tionalen Verhältniſſe wieder ins Geleiſe gebracht zu haben. Die Pforte iſt in der letz⸗ 
teren Zeit augenſcheinlich bemüht, ein beſſeres Einvernehmen mit Rußland und Oeſter⸗ 
reich anzubahnen, wozu ohne Zweifel der Sturz des Lord Palmerſtons gar mächtig 
beigetragen hat. — Die weltberühmten Frohſinnshallen des Sperl in der Leopold⸗ 
Stadt werden bald ihrer bisherigen Beſtimmung entzogen werden, um eine Einquar⸗ 
tierungs-Kaſerne für durchmarſchirendes Militär zu ſein. Herr Scherzer, der Ei⸗ 
genthümer der genannten Lokalitäten, die der Schauplatz zahlloſer Liebesintriguen ge⸗ 
weſen, hat dem Gemeinderath den Antrag geſtellt, die Umgeſtaltung ſeiner Ballſäle in 
eine Gemeinde⸗Kaſerne zu veranlaſſen, wofern ihm derſelbe eine jährliche Einquartierung 
von 200,000 Mann zu garantiren geneigt ſein ſollte. 

N. B. Wien, 29. Januar. [Veränderung in der Stellung der Mini⸗ 
ſterien.] Es gewinnt immer mehr den Anſchein, daß die ſelbſtſtandige Stellung, 
welche einige Miniſterien in ihrem Reſſort bis jetzt eingenommen hatten, ſowohl mit 
Hinſicht auf das kaiſerliche Kabinetsſchreiben vom 30. Auguſt v. J., wodurch die mög⸗ 
lichſte Vereinfachung und Erſparung im Staatshaushalte anbefohlen wurde, als vor⸗ 
züglich aus adminiſtrativen Gründen weſentlichen Modifikationen werde unterzogen wer⸗ 
den. Wenn dieſe Meinung einerfeits rückſichtlich des Juſtizminiſteriums durch das un⸗ 
längſt als bevorſtehend gemeldete Ausſcheiden des Juſtizminiſters an Konfiftenz gewonnen 
hat, fo vernimmt man anderſeits, daß die Anträge, welche der Finanz- und Handels: 
miniſter Ritter v. Baumgarten in Anſehung der gleichzeitigen Führung beider Mini⸗ 
ſterien dem Kaiſer zu erſtatten hat, und welche bereits dem Reichsrath zur Berathung 
vorliegen, gleichfalls im Weſentlichen dahin gerichtet find, daß das Handels miniſterium 
künftighin nicht mehr als ſelbſtſtändig fortzubeſtehen habe. 

Frankreich. 

Paris, 23. Jan. [Das angebliche orleaniſtiſche Komplott.] Meine 
geſtrige Nachricht von einem orleaniſtiſchen Komplott (e) wird mir heute beſtätigt, und 
es ſcheint ſogar, daß die darüber erlangte Gewißheit nicht ohne Einfluß auf die endliche 
Publikation des Konſiskations⸗Dekrets geweſen iſt, die noch dieſer Tage mehrfach und 
namentlich auch in der Independance belge in Zweifel geftellt wurde. Changarnier () 
ſoll wirklich nach Paris gekommen und auch der ehemalige Polizeipräfekt Carlier, fowie . 
die Präfekten mehrerer Departements, die ſich ebenfalls unter verſchiedenen Vorwänden 
hier eingefunden hatten, kompromittirt ſein, daher von der demnächſtigen Verbannung 
des erſteren und Caſſation der letzteren die Rede iſt. (A. 3.) 

Paris, 27. Januar, [Tagesbericht. Unter den neuernannten Staatsräthen 
befindet ſich kein einziger Legitimiſt, Beweis genug, daß Louis Napoleon einſieht, 
daß er unter diefer Partei keine Genoſſen findet. 

Wie verlautet hätte Perſigny die Abſicht, der Preſſe in materieller Beziehung einige 
Erleichterungen zu Theil werden zu laſſen. Bekanntlich muß für das Feuilleton ein 
befonderer Stempel gezahlt werden, wenn daſſelbe einen fortlaufenden Roman darſtellt. 
Da die Journale in politiſcher Beziehung todt ſind, ſo werden ſie fortan ſich mehr auf 
das Feuilleton werfen. Man verſichert ebenfalls, das Louis Napoleon den hieſigen Thea⸗ 
tern weſentliche Vortheile zuwenden wolle, unter andern ſoll die Armenabgabe um die 
älfte gemindert werden. 

Man ſpricht von einer neuen Expedition in Algerien, welche der Kriegsminiſter 
St. Arnaud befehligen fol. In feiner Abweſenheit ſoll General d'Hautpoul interimi⸗ 
ſtiſch das Miniſterium führen. Man will dem jetzigen Kriegsminiſter eine Gelegenheit 
bieten, ſich auszuzeichnen, damit er als Lohn für feine Mithülfe beim Staatsſtreiche bald 
den Marſchallsſtab ſich verdiene. se 

In unterrichteten Kreifen heißt es, daß Herr Vieillard die Veranlaſſung zu der 
geſtrigen Erklärung im Moniteur geboten, welche bekanntlich die zirkulirenden deunru⸗ 


higenden Gerüchte zu beſchwichtigen ſucht. Er iſt vertrauter Freund des Präfidenten 
und ſoll denſelben unumwunden von dem ſchlechten Eindruck unterrichtet haben, welchen 
das Orleansdekret hervorgerufen. Einem Gerücht zufolge wollte Michel Chevalier 
die Staatsrathsſtelle ausſchlagen. Nach andern aber wünſcht er gar Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten zu werden. a 

Das „Pays“ berichtet, gelegentlich des Dekrets auf Wiederherſtellung der Adelstitel 
eine Anekdote, für deren Wahrhaftigkeit nicht einzuſtehen iſt, und welche ſich über den 
Urſprung des Dekrets der proviſoriſchen Regierung ausläßt, das die Adelstitel abſchaffte. 
Es erzählt nämlich, daß Herr Flocon es geweſen, der dazumal den Antrag dazu ſtellte. 
Einige feiner Kollegen vom proviſoriſchen Gouvernement lachten darüber, während Uns 
dere ernſtlich dagegen proteſtirten. Herr Lamartine hätte unter andern die Bemerkung 
fallen laſſen, daß die Frage ihn perſönlich angehe und habe darauf beſtanden, daß 
man ebenſowenig den Namen als den Bürgern die Köpfe abſchlagen dürfte. Flocon 
war faſt der Einzige, der ſich dafür erklärte und fiel mit ſeinem Geſetzvorſchlag durch, 
der beim Auseinandergehen der Regierungsmitglieder auf dem Tiſche liegen blieb. Durch 
einen wohl nicht unabſichtlichen Irrthum wurde der Entwurf in den „Moniteur“ ge⸗ 
ſandt, der ihn auch abdrucken ließ. Obwohl die Mitglieder des Gouvernements ſich 
über den Mißgriff ärgerten, ließ man die Sache gehen, und das Dekret blieb in Kraft. 

Von Toulon ſchreibt man, daß das Uebungsgeſchwader im Mittelmeer den 21. 
unter Segel gegangen, um in der Nähe Uebungen anzuſtellen. Es wird übrigens bald 
wieder zurückerwartet. 


Großbritannien. 


ker London, 27. Januar. [Das Miniſterium. — Zum Strike. — Graf 
Jarnac.] Globe antwortet dem Angriff des Morning Chronicle auf das Kabinet 
Ruſſell mit der ſanguiniſchen Verſicherung, daß das Miniſterium immer noch auf feſtern 
Füßen ſtehe als die gegneriſche Kombination der Tories oder der Peeliten. Um zu zei⸗ 
gen, was der eine Flügel der Oppoſition vom andern hält, citirt Globe die Erklärung 
des toryiſtiſchen Herald; vor allen Dingen darf das Land nie vergeſſen, daß den Peeli⸗ 
ten nie und nimmer zu trauen iſt. Auf alle Schornſteine, Dampfſchiffeſſen, Segel, 
Dächer und Mauern ſollte man mit Rieſenbuchſtaben ſchreiben: Trauet den Peeliten 
nicht! 
2 „Strike“ der Maſchinenbau-Arbeiter. — Geſtern kam das große, längſt an⸗ 
gekündigte Meeting, in der St. Martin's Hall, Longacre, zu Stande. Doch läßt ſich 
über das Reſultat nichts Poſitives ſagen. Einige große und muthige Reden wurden 
gehalten, die Verleumdungen der Geſellſchaft als einer Socialiſtenbande zurückgewieſen, 
und zwei Reſolutionen gefaßt, die eigentlich nur wie fromme Wünſche klingen: 1) Ueber⸗ 
zeit⸗ und Stückarbeit find moraliſch und phyſiſch ſchädlich. 2) Alle Gewerke Englands 
ſind bei dem Streit der Maſchinenbauer mit ihren Herren intereſſirt, und ſollten mit 
erſteren gemeine Sache machen. — Bemerkenswerth iſt allerdings, daß die armen Sei⸗ 
denweber von Spitalſields Sympathien für die Geſellſchaft ausgeſprochen und ihr frei⸗ 
willige Geldbeiträge angeboten haben. ; 2 

Nach dem Meeting hielt der leitende Ausſchuß der Geſellſchaft eine Sitzung. Ein: 
zelne Beiträge vom Lande wurden angemeldet; dieſelben machten aber zuſammen keine 
100 Pfd. St. aus. 

Auf drei verſchiedenen Punkten Irlands wird eifrig rekrutirt, und man glaubt, daß 
binnen einem Monat mit Leichtigkeit 10,000 Mann Kernvolk angeworben werden kon⸗ 
nen. Iriſche Prieſter und Bauern rühmen ſich oft ihres Sachſenhaſſes, aber der iriſche 
Soldat gehört zu den beſten und zuverläſſigſten der britiſchen Armee. Der gute Sold 
und die treffliche Koſt fühnen den armen Paddy ſehr ſchnell mit feinem „ketzeriſchen 
Tyrannen“ aus. . 3 

Der Graf von Jarnac, in diplomatiſchen Kreiſen als ein getreuer Anhänger des 
Hauſes Orleans bekannt, berichtigt in einer Zuſchrift an die Morning Poſt, (datirt 
aus Mivart's Hotel, London) die groben Irrthümer, welche man von vielen Seiten 
benützt, um die neulichen Confiskationsdekrete L. Napoleons zu beſchönigen. — Seine 
Angaben ſind: Die erbliche Apanage der Linie Orleans, beſtehend aus den Forſten 
von Orleans, Villers⸗Cotterets, Concy, dem Palais Royal u. ſ. w., im Werth von 


100,000 Pfd. St. jährlich, — ſollte nach dem Geſetz an die Krone fallen, ſobald das 


Haupt der Familie auf den Thron kam. Dies geſchah auch im Jahre 1830, und 
dieſe Beſitzungen fielen auch als Krondomänen im Jahre 1848 an den Staat zurück. 
In dieſe Kategorie gehören aber nicht jene andern Güter, welche L. N. confiscirt hat. 
Dieſe letztern Domaͤnen ſtammten nicht von der Krone, ſondern waren das perſönliche 
und Privateigenthum der Orleans, ererbt von mütterlichen Ahnen, und von L. Philipp, 
nach dem Vorgang Karl's X., vor der Thronbeſteigung auf ſeine Kinder übertragen. 
Die Giltigkeit diefer Schenkungsakte wurde nie beſtritten, vielmehr von allen konſtitu⸗ 
tionellen Behörden unter L. Philipp anerkannt und als Grund für die Reduktion der 
Civilliſte geltend gemacht. Zuletzt verwarf ein gewiß unparteiiſches Tribunal, nämlich 
die Nationalverſammlung von 1848 Jules Favre's Antrag auf die Confiskation von 
L. Philippe's domaine privée, aus den in Hrn. Berrper's (eines Gegners der Orlea⸗ 
niſten) Rapport auseinandergeſetzten Rechtsgründen. Die Einziehung bonaparte'ſcher 
Domänen 1815 iſt keine Parallele, da die Bonapartes keine ererbten Beſitzungen in 
Frankreich hatten. Was die Beſchlagnahme von Charles X. Privatvermögen betrifft, 
ſo wurde dieſelbe 1832 durch die Kammern votirt, aber von Louis Philipp nicht aus⸗ 
geführt. Zum Beweiſe find die Nachkommen der ältern Linie noch jetzt im Beſitz ihrer 
Güter in Frankreich. N 

Der Graf v. Jarnac wendet ſich mit dieſer Widerlegung der officiellen „Unrich⸗ 
tigkeiten“ des Moniteur abſichtlich, wie er ſagt, an die Morning Poſt, weil dieſe das 
„einzige engliſche Journal iſt, welches geneigt ſcheint, den beiſpielloſen Raub“ zu ver⸗ 
theldigen. Morning Poſt bemerkt dazu, daß fie die „Confiskationsdekrete bisher weder 
ab noch beſchönigt habe.“ Jeder Leſer der Poſt weiß indeß, daß ſie es geſtern 
gethan hat. 

Times führt die Angaben Hrn. de Jarnac's in einem Leitartikel gründlich aus und 
beleuchtet zugleich das Sophisma Derjenigen, die den altlegitimiſtiſchen Grundſatz, daß 
alle Privatbeſitzungen eines Thronerben bei der Thronbeſteigung Krongut werden müſ⸗ 
ſen, auf L. Philipp anwenden. L. Philipp war kein Erbkönig, ſondern ein erwählter 
König, auch kein „König von Frankreich“, ſondern ein „König der Franzoſen.“ Der 
altlegitimiſtiſche Grundfag beruhte auch auf der Vorausſetzung, daß die Wiederabſetzung 
oder Vertreibung eines Königs nicht 
er ein Unſinn geweſen. 


zu den Alltags⸗Möglichkeiten gehöre. Sonſt wäre 
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‚"Ruflond. 
rr Bon der polnischen Grenze, 29. Jan. [Ruſſiſches Militär.] 
In dieſen Tagen ſind die in der Gegend bei Czenſtochau unmittelbar an der Grenze 
belegenen Ortſchaften, in denen ſich gegenwärtig kein Linien⸗Militär vorfand, von ruſſi⸗ 
ſcher Infanterie bezogen worden. Es wird von der Dislocirung eines ganzen Armee⸗ 
korps in dieſer Art erzählt. 


eren OPEN 
+ + + 
* 
Provinzial-Zeitung. 

8 Breslau, 30. Januar. [Von der Univerſität.] In der philoſophiſchen Fakultät 
hat ſich neuerdings Herr Dr. C. A. Cornelius als Privatdozent der Geſchichte habilitirt, 
nachdem er. feine in deutſcher Sprache abgefaßte Diſſertationsſchriſt: „der Antheil Oſtfrieslands 
an der Reformation bis zum Jahre 1535“ am 17. d. M. öffentlich vertheidigt hatte, 

Vor einer ſehr zahlreichen Juhörererſchaft hielt Herr Dr. Cornelius geſtern Mittag feine 
Habilitations-Vorleſung über die Epochen der Geſchichte des Abendlandes. In der Einleitung 
bemerkte er, daß er zunächſt feinen Standpunkt darlegen wolle, damit man ihn rubriziren könne. 
Es gebe eine christliche und unchriſtliche, eine katholiſche und proteſtantiſche Geſchichte, ſowie 
über dieſe hinaus eine wahre, vor deſſen Auge, dem nichts dunkel. 

Nach feiner Anſicht zerfällt die Geſchichte in die vor und die nach Chriſtus. Träger der letz⸗ 
teren iſt das Abendland. Hier treten im Fortgange drei Typen auf: 1) die Geſammtheit des 
Abendlandes wendet ſich dem Chriſtenthum zu, um die Zeit Gregor VII.; 2) das Abendland 
ſpaltet ſich durch die Reformation; 3) es verſtattet der Negation unbedingte Exiſtenz in Folge 
der Revolution. f 

Es frage ſich nun: Welcher große Zuſammenhang der Dinge hat zur Reformation ge⸗ 
führt? Wie iſt man von der Reſormation zur Revolution gelangt? 

Bis weit in die dritte Periode iſt die Kirchengeſchichte das Weſentliche der Geſchichte über⸗ 
baupt, der Doppelzweck der Kirche: Entſaltung des Dogma und Formung des Lebens dieſem 
gemäß. Mit dem Uebergehen auf die neuen, in die Geſchichtswelt tretenden Völker macht die 
Bildung des Dogma der Bildung der Völker, deren Erziehungsanſtalt die Kirche wird, und ſo⸗ 
mit der Verfaſſung Platz. Hier ſchon tritt Oppofltion in der Kirche auf, aber geſetzliche zwiſchen 
Koncilien und Päpften. 5 

Unbefrievigt ſenkt ſich die Oppoſition aus den hellen Sphären des wiſſenſchaftlichen Kam⸗ 
pfes in die myſtiſchen, in die dunklen Tiefen des Gemüths, hier den Zunder häufend, in den zu 
rechter Zeit das zündende Wort des Mönchs fiel. 

Die Oppoſttion ward eine ungeſetzliche, die Reformation, zuerſt in dogmatiſchen Schranken, 


nahm bald Beziebung auf den Staat. Es wurde der chriſtliche Staat nach Maßgabe des 


augenblicklichen Verſtandes konſtruirt. Dieſe Konſtruktionen ſielen. Die Philoſophie des 17ten 
Jahrhunderts ſtritt gegen ſie und den alten Staat und begab ſich nun, um den beſtehenden 
Staat zu retten, vom Boden der heiligen Schrift auf den der abſtrakten Vernunft, ohne hieraus 
die l zu ziehen, was dann erſt geſchah, als kein Intereſſe mehr an dem Beſtehen⸗ 
den waltete. 

Die Denker des 18. Jahrhunderts beſchränkten ſich auf die Logik der ſich ſelbſt beftimmenden 
Vernunft. Im mächtigsten Staate des Abendlandes, der nach abſtrakten Prinz pien umgebaut 
worden, war der Sieg der Revolution, der Negation aller Grundlagen und Beſtimmungen des 
abendländiſchen Daſeins vollzogen: darüber hinaus öffnen ſich die Pforten eines neuen Daſeins. 

Dem Vernehmen nach tritt Herr Dr. Cornelius bei uns an die Stelle des früheren 
ee Prof. Herrn Dr. Kutzen, welcher bis zum Jahre 1849 denſelben Lehrſtuhl 
ekleidete. . 5 


Breslau, 30. Jan. [Polizeiliche Nachrichten In der Naht zum 29. d. wurde 
Neue Schweidnitzerſtraße 9150 * a eee ein dem Anſcheine nach vollſtändig 
ausgetragenes todtes Kind weiblichen Geschlechts in einem Korbe liegend vorgefunden. Der 
Körper war bereits in Fäulniß übergegangen und ſchien von Ratten angefreſſen zu ſeln. Der 
Verdacht gegen eine beftimmte Perſon bat ſich bis jetzt noch nicht herausgeſtellt. 

Am 27. d. fiel es dem Buchhalter einer chemiſchen Zündwaarenfabrik auf, daß beim Nach⸗ 
haufegehen der Arbeiter einer hieſigen Schiffersfrau, welche ſeit drei Jahren in jener Fabrik be⸗ 
ſchäſtigt iſt, das Fortbewegen ſehr ſchwer fiel, und deren Rock eine ungewöhnlich dicke Wattirung 
hatte. Auf feine Frage erwiderte die Frau, daß fie kranke Füße habe; eine nähere Recherche er⸗ 
gab indeß, daß nicht Letzteres allein, ſondern 52 Bund Zündhölzer (Tunkhölzer), welche fie aus 
der Fabrik entwendet und im Rock verborgen hatte, das Gehen unbequem machten. Hinterher 
ftellte ſich heraus, daß jene Frau ſchon feit längerer Zeit auß dieſelbe Welſe Zündhölzchen und 
Zündfläſchchen entwendet und damit durch den Sohn ihrer Schweſter einen förmlichen Haufir- 
handel hatte treiben laſſen. 


Ml l 
Liegnitz, 29. Jan. [Der Vorſtand der Breslauer Vorſtadtſchule. 

— Der hieſige techniſche Verein und die breslauer Induſtrie-Ausſtel⸗ 
lung. — Wahlreſultat.] In Nr. 8 des hieſigen Stadtblattes vom 27. Januar 
d. J. verwahrt ſich der Vorſtand der Breslauer Vorſtadtſchule gegen unfere in Nr. 22 
der Breslauer Zeitung gemachte Mittheilung, daß die Centraliſirung der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Stadt- und Vorſtadtſchulen auf mancherlei Hinderniſſe zu ſtoßen die Ausſicht 
habe und die Vorſtädte jetzt ſchon anfingen, unter Aufſtellung mancherlei Gründe gegen 
diefen Zentraliſations⸗Plan zu agiren. Der Vorſtand der Breslauer Vorſtadtſchule ſtellt 
im Namen der geſammten Schulgemeinde die Verſicherung auf, daß er nichts ſehnli⸗ 
cher wünſche, als der in Anregung gebrachte Zentraliſationsplan möge recht bald in 
Ausführung gebracht werden. — Der hieſige techniſche Verein, welcher von dem bres⸗ 
lauer Gewerbeverein aufgefordert wurde, ſich an der im Mai d. J. ſtattfindenden 
Induſtrie⸗Ausſtellung zu Breslau zu betheiligen, hat jetzt, nachdem ihm die kö⸗ 
nigliche Regierung hierſelbſt die genannte Ausſtellung warm empſohlen hat, nach⸗ 
ſtehende Beſchlüſſe gefaßt: 1) Alle Induſtrielle hier, in Jauer, Goldberg, Hay: 
nau un Lüben, ſowie in den betreffenden Kreiſen zu einer lebhaften Betheili⸗ 
an der Ausſtellung in Breslau aufzufordern; 2) dieſelben zu bitten, die Anmel⸗ 

dung der auszuſtellenden Induſtrie⸗Erzeugniſſe auch an ihn bis zum 15. April d. ge⸗ 
angen zu laſſen; und 3) der Anmeldung die Erklärung beizufügen, ob mit dem ‚hie? 
ſigen techniſchen Verein gewünſcht werde, die auszuſtellenden Gegenſtände in eine hier- 
orts in der Zeit vom 1. bis 8. Mai d. beabſichtigte Vorausſtellung zu bringen. 
Dies letztere würde ſich um fo leichter bewerkſtelligen laſſen, da die auswärtigen Indu⸗ 
ſtriellen ohnedies den Transport ihrer Objekte über Liegnitz zu bewirken haben. Sollte 
ſich für dieſe Idee eine lebhafte Betheiligung kund geben, dann wird der techniſche 
Verein hierſelbſt auf feine Koſten ein Augsſtellungs⸗Lokal beſchaffen, und follen die hier 
eingehenden Summen zum Beſten der Ausſteller als Aushülfe auf Transportkoſten 
verwendet werden. — Ohnerachtet anfangs bei der Gemeinderathswahl für die 3. Ab⸗ 
theilung ſich eine bedeutende Stimmenzerſplitterung kund gab, fo hat ſpäter dennoch ein 
ſolches Zuſammenhalten ſtattgefunden, daß von den 12 von der konſervativen Partei 
aufgeftellten Kandidaten 8 die abſolute Majorität erhalten haben. Es ſind dies: Kauf⸗ 
mann Schwarz, Goldarbeiter Frey, Kaufmann Mohrenberg, Apotheker Schreiber, Lehrer 
Suſt (Inhaber einer Privat⸗Mädchen⸗Anſtalt ), Juſtizrath Putze, Partikulier Haaſe und 
Kaufmann Raymond. Für dieſe Abtheilung dürfen alſo blos 4 Nachwahlen ſtattfin⸗ 
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(Fortſetzung.) . 
den. Künftigen Montag und Dienftag findet die Wahl von Seiten der zweiten Ab⸗ 


theilung ſtatt. 


* Neiſſe, 28. Jan. [Der Veteranen⸗Verein. — Die breslauer In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung.] An der geſtern ſtattgefundenen folennen Beerdigung eines 
Kriegers, welcher die Feldzüge gegen Napoleon bei der Artillerie mitgemacht hatte, nahm 
der Veteranenverein, deſſen Mitglieder bei Begräbniſſen von Kameraden ſämmt⸗ 
lich mit ſchwarz⸗weißen Fahnen ausgeſtattet, dem Trauerzuge voranſchreiten, Antheil 
und iſt auch bei dergleichen feierlichen Beſtattungen von Mitgliedern des Veteranen⸗ 
vereins die Regimentsmuſik mitwirkend. — Unſer Magiſtrat veröffentlicht hier das 
Programm über die im Mai d. J. in Breslau beginnende Ausſtellung ſchleſi⸗ 
ſcher Induſtrie⸗Erzeugniſſe, fo wie die Einladung des Direktoriums des bres⸗ 
lauer Gewerbevereins zur Zeichnung von Vorſchuß⸗Anleiheſcheinen, indem er dieſes ger 
meinnützige Unternehmen der Bewohnerſchaft der Stadt und des Kreiſes angelegentlſchſt 
empfiehlt und zu Anmeldungen, welche im Sekretariat bis Ende März entgegengenom⸗ 
men werden, auffordert; gleichzeitig wird dem dabei intereſſirten Publikum eröffnet, daß 
eine Liſte zur Einzeichnung für Erlangung von oben erwähnten Anleiheſcheinen im Ma⸗ 
giſtratslokal bereit liegt. Bei dem Aufſchwunge, den Gewerbe und Induſtrie in Anſe⸗ 
hung der Leiſtungen in neueren Zeiten auch hier gewonnen haben, wird eine lebhafte 
Betheiligung der Bewohner von Neiſſe bei der breslauer Ausſtellung nicht ausbleiben; 
jedoch erſcheint es uns zweckmäßig, wenn, abgeſehen von der bereitwilligſten Anempfeh⸗ 
lung von Seiten unſeres Magiſtrats, ſich ein Komitee von Induſtriellen bil 
dete, welches direkt mit dem Direktorium des breslauer Gewerbe— 
vereins für den in Rede ſtehenden Zweck in Verbindung träte, da die 


Thätigkeit des Magiſtrats ohnehin ſchon für laufende Geſchäfte und jetzt zumal durch 


die Einleitungs⸗ und Vorbereitungsarbeiten zur Kenftituirung des Gemeinderathes voll⸗ 
auf in Anſpruch genommen iſt. Vielleicht dürfte es nicht ohne Erfolg ſein, wenn die 
Bürgerreſſource, die ja ſchon rühmlicher Weiſe das Bürger-Rettungsinſtitut gründete, 
die Sache in die Hand nähme. ö 


Glaz, 29. Januar. [Berichtigung.] In Nr. 26 der 
ſteht folgender Bericht aus Glaz: 5 2 
„Vor längerer Zeit geſchah in Ihrem Blatte Erwähnung von der durch den 
Vincenzverein gegründeten Anſtalt für verwahrloſte Kinder, auf die zurückzu⸗ 
kommen uns nachſtehender Vorfall Veranlaſſung giebt. Eine arme Wittwe 
katholiſcher Konfeſſion erſuchte den derzeitigen Vorſtand um Aufnahme ihrer 
evangeliſchen Tochter in bezeichnete Anſtalt und erhielt auch eine vorläufige Zu⸗ 
ſage. Nach wahrſcheinlich reiflicher Ueberlegung aber wurde ihr wiederholtes 
Geſuch zurückgewieſen, weil — das Kind evangeliſch iſt. Für die arme 
— war dieſe Abweiſung doppelt hart, da fie mit Rückſicht auf ein erhaltenes 
Verſprechen ſich einen Dienſt zu verſchaffen gewußt hatte, den anzutreten fie 
nun verhindert war. Hieſigen wird ein derartiges Verfahren weder neu noch 
5 eigentümlich erſcheinen.“ 
Zur Widerlegung dieſer falſchen Angaben erklären die Unterzeichneten, daß die Sache 
ſich folgendermaßen verhalten hat: f 
Wir beide, ich die verw. Kreisgerichts⸗Exekutor Buchs, und ich, der Vormund des Kindes, 
Schneidermeiſter Schadler, hatten die Aufnahme deſſelben in die Anſtalt des hieſigen Vincenz⸗ 
Vereins bei dem derzeitigen Vorſtande au de und ich, die verw. Buchs, hatte zugleich erklärt, 
wie es mir darauf ankomme, das Kind nach meiner eigenen Konfeſſton katholiſch erziehen zu laſſen. 
Ohne daß ich ſchon vorher ein beſtimmtes Verſprechen oder auch nur eine vorläufige Zuſage er⸗ 
alten, wurde mir von dem Vorſtande des Vereins eröffnet, wie, abgeſehen davon, daß in der 
nftalt zur Zeit kein Raum zur Aufnahme noch mehrerer Kinder vorhanden und deshalb be 
keits ein anderes Kind zurückgewieſen worden fei, die Aufnahme auch ſchon aus dem Grunde zu 
beanſtanden ſein würde, weil eine Kolliſton mit dem Vormundſchafts⸗Gerichte und für den Vin⸗ 
Reben Vorwurf der Proſelytenmacherei zu befürchten ſtehe, wenn das Kind nicht in der 
arde 18 Vaters oder doch unter bewandten Umſtänden in einer katholiſchen Anſtalt erzogen 
öffe ulihen Sn wurde uns die Verwendung dafür zugeſagt, daß die Verpflegungsgelder aus 
in für das N Bat werden, ſobald wir, was und anheim 9 71 wurde, eine Verpfle⸗ 
* I as Kind ädchen ausfindig gemacht haben würden. Dies haben wir gethan und iſt ſo⸗ 
ann ns vor en Zuſicherung eines monatlichen Verpflegungsgeldes von 2 Thlr. bei der 
ſolc eftalt m gehen Wittwe Otto untergebracht worden. Ich, die verw. Buchs, bin aber 
ſolc e e e rechtzeitig in den gefundenen Dienſt einzutreten. 
2 


lag, den 29. Jana 
N. 
Sr Verw. Buch s. 


g u wir dien, Schadler, Schneidermeiſter. 
dat, Beltung zu unser ung hiermit als Erwiderung auf jenen Artikel der Bres⸗ 
noch die Bemerkung hinzu chtfertigung veröffentlichen, fügen wir zu gleichem Zwecke 
hungs⸗ und Verpſiegungsanſtoaß bereits ein evangeliſches Kind ſich in unſerer Erzie⸗ 
liſchen Schule und des evangan befindet, welches zum regelmäßigen Beſuch der evange⸗ 
Armen, welche von dem Vineen ſchen Gottesdienſtes angehalten wird, daß unter den 
unterſtützt worden ſind, nach Auswene während ſeines etwa 2jährigen Beſtandes dauernd 
vorläufig zu ermitteln geweſen, mehr aner monatlichen Regiſters und ſo viel danach 
gleich der Vincenzverein ein katholischer 992 Evangeliſche ſich befinden und daß, wenn⸗ 
Bezug auf die zu unterſtützenden Personen heicher Verein iſt, dennoch ſtatutenmäßig in 
macht wird und gemacht werden darf. Ine im Unterſchied wegen des Bekenneniſſes 
5 g ; „Im Uebrigen können wir uns einer weitern 
uslaffung über den in Rede ſtehenden Auffat enthalt Dagegen fordern wir den 
Verfaſſer deſſelben hiermit auf, ſich wegen feiner keen ba 0 
5 > eumdungen eben fo öffentlich zu 
sechtfertigen, als wir uns dagegen verantwortet haben und wir bitten, die beigebrachten 
eugniſſe zu entkräften. Jedenfalls müſſen wir aber den Verfaſſer Wan a 
für machen, daß er ohne alle Veranlaſſung einen konfeſſionellen Zwieſpalt an einem 
Orte provozirt hat, deſſen gemiſchte Bewohner ſeit Jah 
Eintracht nebeneinander gelebt haben. 
Glaz, den 29. Januar 1852. 


I Notizen aus der Provinz.] * Haynau. Am 21. d. Mis. fand die 
Einführung des neuen Bürgermeisters . Kämmerers) Hrn. Scholz 1 den 
Reg.⸗Kommiſſar Landrath⸗Amtsverweſers Hen. v. Rothkirch-Trach in öffentlicher 


* 


Breslauer Zeitung 


Der Vorſtand des Vincenzvereins. 


den in ungeftörter konfeſſioneller fg 


Sitzung des Gemeinderaths ſtatt, worauf der Beigeordnete Hr. Kaufmann Glog ner 
vereidet wurde. Die Mitglieder des Gemeindevorſtandes, die Herren: Seifenſieder 
Reich, Goldarbeiter Sturm, Dr, Walter, Major v. Siegroth und Züchner Klee 
waren ſchon in der vorhergehenden Sitzung vereidet worden. Mittags fand ein Feſt⸗ 
mahl ſtatt, bei welchem alle Stände unſerer Stadt vertreten waren. a 

Guhrau. In unſerem Kreiſe hat fi ein „mechaniſcher“ Doktor, eine Art 
von Hexenmeiſter, umhergetrieben, welcher die Leute „aus den zwei verloren gegangenen 
Büchern Moſis“ kurirte, und die Teufel austrieb. Er verrichtete dieſe Austreibungen 
und Kuren unter allerlei abenteuerlichen Manipulationen, im Ganzen aber war es nur 
darauf abgeſehen, die abergläubiſchen Bauern zu betrügen und um ihr Geld zu brin⸗ 
gen. Aus dem hieſigen ging der Wunder-Doktor und Zauberer in den wohlauer 
Kreis, woſelbſt er auch ſein Weſen trieb. Dr 

— Kamienietz. Das hieſige Kreisblatt veröffentlicht das Programm für die ſchle⸗ 
ſiſche Induſtrie-Ausſtellung nebſt den dazu gehörenden Schematen. Dann for⸗ 
dert das landräthliche Amt die Gewerbtreibenden und Landwirthe des Kreiſes auf zur 
möglichſt zahlreichen Betheiligung an dieſem vaterländiſchen Unternehmen, und zeigt 
ſchließlich an, daß eine Einladung zur Zeichnung von Vorſchuß⸗Anleihe⸗Scheinen in der 
hieſigen Amts⸗Kanzlei ausliege. 

Görlitz. Es iſt hier noch nicht bekannt geworden, ob hieſige Gewerbetreibende 
oder Landwirthe der Umgegend Anmeldungen für die Ausſtellung, die im Mai zu Bres⸗ 
lau eröffnet werden ſoll, gemacht haben. Doch ſcheint man ſich jetzt etwas mehr für 
dieſes gemeinnützige provinzielle Unternehmen zu erwärmen, als es noch vor einigen 
Tagen der Fall war. Der hieſige Gewerberath hat folgende Bekanntmachung er⸗ 
laſſen: 
4 „Mit dem 24. Mai d. J. beginnt für einen achtwöchentlichen Zeitraum in Breslau eine 
öffentliche Ausſtellung für Induſtrie⸗, Bergwerks- und landwirthſch. Er zeugniſſe 
der gefammten Provinz Schlefien. Gegenſtände zu dieſer Ausſtellung find bis 15. April 
d. J. anzumelden und in der Zeit vom 1. bis 15. Mai ſpäteſtens einzuliefern. Das Programm 
befindet ſich in Nr. 23 der Breslauer Zeitung vom 23. d. M. Indem wir die Gewerb⸗ 
treibenden hiervon in Kenntniß ſetzen, ‚bitten wir ergebenſt, die gedachte Ausſtellung mit recht 
vielen, ſich voll eignenden Gegenſtänden beſchicken zu wollen, und machen darauf aufmerliam, 


daß die köni egieru Liegnitz unterm 13. d. Mts. „Stück 4, Seite 2 
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anempfohlen hat.“ 

Oppeln. Dem Landbriefträger Sennwitz in Kofel, für die vollführte Rettung des Kna⸗ 
ben Olbrich ebendaſelbſt, das Verdienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr verliehen, dem 
Polizei⸗Diſtrikts-Kommiſſarius Freiherrn v. Bock zu Lunkau, Eofeler Kreiſes, für die vollführte 
Lebensrettung der verehel. Nowakowoky das Verdienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr ver⸗ 
liehen. Nachdem dem Schulen⸗Inſpektor und Pfarr⸗Adminiſtrator Strauß zu Nimsdorf, die 
Pfarre in Guttentag verliehen worden, iſt an deſſen Stelle der Erzprieſter und Pfarrer Hoff⸗ 
mann in Koſtenthal, zum Schulen⸗Inſpektor des koſeler Kreiſes ernannt worden. — Nachbe⸗ 
nannte katholiſche Schul⸗Adjuvanten haben Lehrerſtellen erhalten: Grundey, die zweite Lehrer⸗ 
ſtelle zu Koſel, Grund rum, die Schullehrerſtelle zu Wilkowy, pleſſer Krelſeh, Stanjed, die 
Schullehrerſtelle zur Zernick, toſtegleiwitzer Kreiſes, und Jaiſchick, die Schullehrerſtelle zu 
Alt⸗Kupp. Dem jüdiſchen Schul⸗Amts⸗Kandidaten Lippman Klempner zu Rybnick iſt die 
Genehmigung zur Errichtung einer Privat-Lehr⸗Anſtalt erthellt worden. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. b ais 


** Breslau, 30. Jan. [Vorleſungen im Cafe restaurant.] Geſtern 
Abend hielt Hr. Dir. Temme einen Vortrag über „die Entwickelung des Straf⸗ 
prozeſſes in Deutſchland.“ Die Begriffe „Geſetz“ und „Recht“ werden oft mit 
einander verwechſelt; in abſoluten Staaten iſt der Herrſcher wohl Quelle des Geſetzes, 
nicht aber Quelle des Rechts. In dem letzteren liegen die Verhaltungs⸗Normen für 
das äußerliche Handeln, die im Bewußtſein des Volkes als allgemein gültig angenom⸗ 
men werden; Geſetz iſt der niedergeſchriebene Rechtswille der in einem Staate geltenden 
gefesgebenden, Gewalt. Nach dieſen Definitionen ging der Redner auf die Anfänge 
des Kriminalprozeſſes in Deutſchland ſelbſt über. Urſprünglich fanden die freigewähl⸗ 
ten Schöppen den Rechtsſpruch, der von der Gemeinde beſtätigt werden mußte; mit 
der Einſetzung der wirklichen Herrſchergewalt (unter Karl dem Großen) fiel bereits dieſe 
Beſtätigung hinweg. Der Vorſitzende des Gerichts verkündete den Spruch der Schöp⸗ 
pen. Den meiſten Einfluß auf die Umwandlung des Strafprozeſſes hatten das rö⸗ 
miſche und kanoniſche Recht; überhaupt ſank das Rechtsbewußtſein im Volke immer 
mehr, je weiter ſich die eigentliche Gelehrſamkeit einmiſchte. Sehr intereſſant waren 
die darauf folgenden Mittheilungen über die Gottesurtheile (Feuerprobe, Keſſelprobe, 
Zweikampf), über die Eideshelfer und endlich über die Tortur. Es iſt Pflicht des Nich⸗ 
ters — ſchreibt der alte Meckbach — nicht bei den gewöhnlichen Torturmitteln ſtehen 
zu bleiben, ſondern neue zu erſinnen, von denen zu vermuthen, daß fie dem Verbrecher 
(der vorläufig blos verdächtig iſt) ein Geſtändniß erpreſſen. In Preußen wurde die 
Tortur zuerſt abgefchafft, wie überhaupt Preußen mit der Reform der Strafrechtspflege 
voranging. Demungeachtet war der Zuſtand derſelben noch bis auf die letztere Zeit ſehr 
traurig, fo daß ein Muffe, der die preußiſchen Gerichte unterſuchte, dem Vorttagenden 
ſelbſt ſagte, die preußiſchen Richter müßten ſehr ehrenwerthe Männer fern, daß nicht 
große und viele Ungerechtigkelten verübt würden. Die neueſte Zeit brachte ülfe 
durch Mündlichkeit, Oeffentlichkeit und Schwurgericht. Mit einer Hervorhebung der 
Vorzüge der letztern ſchloß der Redner. 

r ñ —üü—2—T 
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* Breslan, 30. Januar. Eine induſtrielle Anlage im großartigſten Maßſtabe ift am hie⸗ 

en Orte vor einigen Wochen mit Nachdruck ins Leben rufen worden. Wir meinen die nach 
einer bremer Muſteranſtalt angelegte Cigarrenfabrik des Hauſes W. Brunzlow und Sohn in 
der Magazinſtraße hierſelbſt. Das Blatt, welches in dieſer Fabrik verarbeitet wird, iſt amerika⸗ 
niſch, die Arbeiter ſelbſt zum großen Theil aus Bremen. Von dem erſten Stadium des. Blatt» 
anfeuchtens, des Wickelns, bis zum Trocknen, Sortiren und Verpacken folgten wir den mit em⸗ 
ſiger Thätigkeit verrichteten Manipulationen und fanden, daß auch die kunſtgerechte Arbeit in 
bleſem Fache auf vaterländiſchen Boden mit Umſicht und Geſchick verpflanzt worden iſt. Die im 
Frühjahre hier ſtattfindende Gewerbeausſtellung wird auch von dieſer in folder Ausdehnung in 
Schleſien bisher noch nicht vertretenen induſtriellen Thätigkeit Zeugniß geben. 


2 


Es iſt ein erfreuliches Zeichen unſerer Tage, daß man endlich auch bei uns von vielen 
Seiten ſich angeregt fühlt, den Maisbau in Aufnahme und Anwendung zu Bringen; Der viel⸗ 
ſache Nutzen, den uns derſelbe gewährt, fee ich als bekannt voraus, und ich will mich hier nur 
2 * Worten darüber verbreiten, wie man ihn zweckmäßig und wohlfeil im Großen an⸗ 

auen könne. 
Ich lege meine ſeit vier Jahren darüber gemachten Erfahrungen dabei zu Grunde. 
.Der Boden wird jo präparirt, wie zum Kartoffelbau, im Herbſte geſtürzt, in rauher Furche 
über Winter liegen gelaſſen, für den Abfluß des Waſſers geſorgt, im Frühjahr möglich tief 
zen gepflügt, ganz klar geeggt, und die etwaigen Wurzelunkräuter enffernt. Da die zarten 
aispflanzen ſehr empfindlich gegen Froſt ſind, ſo darf die Saatbeſtellung vor Mitte Mai bei 
uns nicht beginnen. Man läßt dazu mit dem Ruhrhaken Furchen fahren wie zum Kartoffeln: 


Legen, bringt in dieſe einen kräftigen Dünger — 200 Etr. pro Morgen iſt nicht zu viel — er 
verträgt eine ſehr ſtarke Düngung, und je kräftiger der Boden, um fo ſicherer der Ertrag. Auf 


den in den offenen Furchen liegenden Miſt läßt man, je einen Fuß entfernt, 3 Körner legen, 
und zieht nun mit einer Harke (Rechen) den ſockeren Boden von den Dammchen auf die Kör- 
ner in die Furchen und walzt hierauf das Feld. Wenn man kurzen Dünger dazu in Anwen« 
dung bringen kann, ſo kann man auch zur Erſparung an Arbeit die Egge, ſtatt der Harke, 
querüber anwenden. Das Legen geht ſo raſch wie das Kartoffellegen, und können dies Kinder 
verrichten. Die Kontrole darüber läßt ſich in den offenen Furchen ſehr leicht führen. Das Zur 
decken der Samenkörner mit der Harke geht noch raſcher, wie das Legen. In Zeit von 4 — 5 
Tagen, wenn der Boden nicht zu ſehr ausgetrocknet iſt, gehen die Maiskörner auf, und wenn 
ſich Unkraut zeigt, werden die Zwiſchenräume zur Vertilgung deſſelben mit der Furchenegge durch⸗ 
zogen. en die Pflanzen halb Fuß hoch hervor gewachſen find, werden die Reihen mit dem 
Kartoffelhäufelpfluge befahren, und dies ſpäter bis vor Eintritt der Blüthe ein, und auch zwei⸗ 
mal wiederholt. Dies iſt deshalb nothwendig, damit die Pflanzen einen feften Standpunkt er, 
halten, und nicht fo leicht vom Winde umgebrochen werden, was entgegengeſetzten Falls häufig 
vorkommt. Während der Blüthe muß das Maisfeld vor jeder möglichen törung verſchont 
bleiben. Will man den auf dieſe Weiſe gebauten Mais als Grünfütter benutzen, ſo thut man 
am Beſten, ihn, nachdem er zwei Fuß Höhe erreicht hat, abzuſchneiden; er ſchlaͤgt hierauf von 
Neuem aus und gewährt noch einen zweiten Schnitt. Das Vieh frißt den Mais in dieſem 
Alter auch lieber, als wenn er älter wird, weil dann die Stängel zu hart werden. 
um den eigenen Bedarf an Samen zu gewinnen, was dem Ankauf deſſelben vorzuziehen iſt, 
weil derſelbe zu theuer zu fichen kommt, ſo läßt man ſoviel als man nöthig zu haben glaubt, 
in Samen ſchießen. Die Blüthen und Blätter benutzt man davon ebenfalls zu Viehfutter, nach⸗ 
dem die Kolben ihre Ausbildung erhalten haben, was Anfangs bis Mitte Auguſt der Fall zu 
ſein pflegt. Die Sonne und Luft kann dann auf die Reife der Körner beſſer einwirken. Wenn 
die Hüllen oder Deckblätter der Kolben gelb und trocken geworden, was Ende September ein⸗ 
tritt, dann kann zur Ernte geſchritten werden. Man bedient ſich dazu fcharfer Meſſer, und 
Ken die Kolben kurz ab, ſammelt fie in Körben oder Schwingen, entleert dieſe auf Kartof- 
elkaſten oder Erntewagen mit Tüchern ausgelegt, womit man ſie nach Hauſe fährt. Hier wer⸗ 
den fie. auf einem luftigen Bretterboden dann ausgebreitet, und täglich einmal umgewendet, da⸗ 
mit fie vollkommen austrocknen, und nicht dumpfig und ſchimmlig werden. Gegen die Mäuſe 
muß man den Maiskolben und Körner gut verwahren, fe ſtellen dieſer Frucht beſonders nach, 
und ziehen ſie jeder andern vor. a 
Das Entlörnen der Maiskolben geſchieht am leichteſten und wohlfeilſten durch Dreſchen auf 
ei Geng Bei ſtarkem Froſte. Das Reinmachen durch Werfen aus Sieben, wie bei anderen 
etreldefrüchten. 
„Der Verfaſſer hat den Mais bau aut, Base humoſen eiſenſchüſſigen Sandboden auf feinem 
Elgenthum zwar nur im Kleinen, aber in der hier angegebenen Art mit vielem Glück betrieben, 
und wunderſchönen reifen Mais geerntet. Die Samenſbeuer waren von der gelben Sorte mit 
9 Zoll langen Kolben, und ſtammken aus der Schweiz. . B. 
ö 18 


Berlin, 29. Januar. ne a Dem Schloſſermeiſter H. Benecke zu Berlin iſt unter 
dem 26. Januar 1852 ein Patent auf eine durch Zeichnung und Modell nachgewieſene, als neu 
und eigenkhümlich erkannte Sicherheitsvorrichtung an Bramaſchlöſſern auf fünf Jahre, von je⸗ 
nem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Dem Maſchinen⸗Fabrikanten Albert Fesda in Berlin iſt unter dem 26. Januar 1852 ein 
0 0 auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene Vorrichtung an Centriſugal⸗ 


aſchinen, um das Schwanken der Achſe zu verhindern, fo weit dieſelbe als neu und eigen⸗“ 


thümlich erkannt iſt, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des 
preußiſchen Staats ertheilt worden. > 

Dem Feodor Meifter zu Chemnitz iſt unter dem 26. Januar 1852 ein Patent auf ein als 
neu und eigenthümlich anerkanntes Zündnadelgewehr in der durch Zeichnung und Beſchreibung 
nachgewie 1010 Zuſammenſetzung, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
umfang es preußiſchen Staats ertheilt worden. 2 N 


8 i N 333} 1534 0 Birhn ie . 9 d { 
Breslau, 31. Januar. (Wollbericht.] Die Lebhaftigkeit des Wollgeſchäftes 
im Monate Dezember dauerte im Januar in noch verſtärktem Maße fort. Es war 
die Frage nach Wolle faſt aller Gattungen bedeutend, und der Umſatz belief ſich auf 
mehr als 7000 Ctr. zum größten Theile polniſcher und ruſſiſcher Wollen. Dieſer für 
einen Monat nicht unbedeutende Verkauf war jedoch nicht im Stande, einen erheb⸗ 
lichen Einfluß auf die Preiſe auszuüben. Er bewirkte nur, daß nicht ganz fehlerfreie 
Wollen zu Preiſen verkauft wurden, die im Dezember für tadelloſe Partien von der⸗ 
ſelben Qualität angelegt worden ſind, während im Allgemeinen nur ein paar Thaler 
mehr für Wollen gezahlt wurden, als in der gedrückteſten Zeit der früheren Monate. 
Verkäufer realiſirten meiſtens mit kleinem Verluſte oder zu Koſtenpreiſen. — In 
Betreff der ſchleſiſchen Wollen, von denen auch vieles abgeſetzt wurde, können wir 
mittheilen, daß die Wollen über 70 Rtl. meiſtens zu den vorjährigen Juni⸗Markt⸗ 

Preiſen verkauft worden ſind. 


Käufer waren die Kammgarn⸗ und Tuchfabrikanten aus dem Zollverbande, ſowie 


Händler aus Berlin, Sachſen und vom Rheine. Auch die hieſigen Kommiſſionshäuſer 


waren nicht unthätig. — Für franzöſiſche und belgiſche Rechnung iſt mehres, für 
England jedoch nichts gekauft worden. — Durch einige Zufuhren iſt das Lager wieder 
etwas verſtärkt. Auch eine Partie auſtraliſcher Wolle hat ihren Weg hierher gefunden. 

Von Abſchlüſſen auf die neue Schur iſt uns manches bekannt geworden. Dieſel⸗ 
ben ſollen meiſtens mit einem ganz unbedeutenden Aufſchlage auf die Preiſe des letzten 
Juni⸗Wollmarktes gemacht ſein. 
Die vou der Handelskammer zur Abfaſſung von Wollberichten erwählte 

N x i Kommiffion, 


R 


. Breslau, 30. Januar. [Produkten Kunda An unſerem Getreide⸗Markte war es 
auch heute ziemlich lebhaft, man bemerkte rege Kaufluſt für Weizen und Roggen, und ſelbſt für 
Gerſte und Haſer war der Begehr beſſer. Es zeigten ſich heute wieder einige Käufer für 
Sachſen, die beſonders auf ſchweren Roggen reflektirten. Bald werden die auswärtigen flauen 
Berichte 0 e Ginfuß auf unſern Markt haben, da man einen effektiven Bedarf bemerkt. 
Aber auch die Spekulation iſt nicht geſchwunden, da ſich viele Unternehmer betheiligen und 
wellig die hohen Preiſe bewilligen, obgleich ſie zum Verſande nicht rentiren. 5 
Heute bezahlte man weißen Weizen 63—75 Sgr., gelben Weizen 62—75 Sgr., vorzüg⸗ 
liche Sorten 1—2 Sgr. höher, Roggen 60—70 Sgr., Gerſte 40-48 Sgr., Hafer 232 Sgt. 
und Erbſen 58—63 Sgr. s f ff Ie ver 

In Oelſaaten ging nichts um; Oſſerten bleiben noch ſehr klein. 
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| 342 
Praktiſches Verfahren zum Maisbau im Großen und im Kleinen. 


Kle ing raſch an Se über, man bezahlte für weiße 8 bis 13% Rtl., fo wie 
ia fich 11 bis 16½ u. 17 1 5 ualitäten holten ſogar 7 bis 7 mehr. lee 
ſchien etwas matter zu gehen, da die auswärtigen Berichte wieder flauer lauteten. 
Spiritus heute wieder angenehmer und a 13 Rtl. bei Kleinigkeiten gut zu laſſen, größere 
Partien bedingen willig 12% Rtl. a 

Rüböl iſt einiges a 974 Rtl. abgegeben. 

In Zink iſt nichts umgegangen. 


a Wa ſſe r ſt a n d. 
Oberpegel⸗ Unterpegel. b! — 
Am 30. Januar: 16 Fuß 2 Zoll. 5 Fuß — Zoll. o grey 


— — 2 ů ů ů ů ů —— —— 


2 i 122% nn 
Eijenbahn- Zeitung. 
Oberſchleſiſche Eifenbahn. 
Güterverkehr auf dem Bahnhofe Bresla 
im Dezember 1851, 


ä HT 


Ab gegangen J Angekommen 

Jsss S Bel 5 EFS ehe ji 

53 „ | S.lee.]aslsle 
S e = GS e e | 
S S = SS 2 
3 33 „ g 13] SE 
Sl. 

) Preuß. Ctr. Wien Ctr. Preuß. Eir. Wien. Ctr. 
Spirituoſenn 2818 253 522 260 168“ 7370 26] 262[ 231] 22 
Metalle u. Metallfabrikate 2370 3252242343 3381] 79442 18 — 257 
ökonomiſche Produkte 1563 500 617 229] 994] 3002 10987 61601077] 963 
Mühlenfabrikate. 239] — |. — — 1213|. 4252 — — 1 — 
Kolontalwaaren. . 4361] 77719593037] 2947] 1317) 144] 79 4041897 
Manufaktur⸗Waare 2145 596 960] 938] 4392 128 5410215 — 6 
Oel en en 8064 — 126 — 1214 174 384 —[— 9 
Leder, Felle 296 137 758 — 332 23 1 91 2811 10 
Möbel, Hausgeräthe 1242| 225] 52 10] 166] 385 11810 5 — |: 46 
eee 50 21 1191 — 2 94 44 — 449 381 
leere Faſtagen 2157 190 — — + 245 106] 30 5 2° 
Tabak { 644 316 — 4 — 113 44 1444 1 — 
Bier 419 13. 724 51 — 30 214 — — 
Ralf. — = — 1 — = 1140)... 1 7 du 
Zink — — — ( — 1137 — [=] -7T- 
Kohlen — — —— . — 41602800 — —- | — | — 
Schienen — — — — — 12898! — — 7 — 

eringe 235 66) 620 22180 — nl 
M . 36 dert aher hi 322 84. — —— 
Bau-Material 224 104 —;| — — — 11l — I, | — 
N RT — 0 | — — — — — 21 1 — 
f 887 1372724480175 


51,268 Pr. Cir. — 225,645 Pr. Ctr. 
mithin die Total Fracht⸗Bewegung im Dezember 276,913 Pr. Ctr. 
Es hatte betragen „ „ 7 5 im Nodember 220,098 Pr. Ctr. 
7] 2 7) „. im Oktober 260,295 Pr. Ctr. 
g im letzten Quartal 1851 hat hiernach fh 7 h 


Die Total-Fracht⸗Bewegu 
1 5 6700 pe on. 


geſtellt auf 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 18. bis 24. Januar d. J. 6246 Perſonen und 
30,321 Rtlr. 3 Sgr. 1 Pf. Gefammt-Einnahme für Perſonen⸗, Güter und Vieh⸗Transport ꝛc. 
vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt-Kontrole. s a0 


2 Mannigfaltiges; 


— (Friedrich u. in großer Gefahr.) Nach dem Einmarſch ver preußiſchen Truppen 
in Soleſen im Jahre 1741 A ſich Äh N fiorreichifee Armee Neha Stille bei Zindel und 
Mollwitz, unweit Brieg, hinter einen Berg poſtirt. Der Bauer Spion aus Zindel gerieth 
den öſterreichiſchen Vorpoſten in die Hände, die ihn zuerſt für einen Spion hielten, dann aber 
un unter Androhung des Todes wieder entließen, wenn er pen e emandem das Mindeſſe von 
ihrer Anweſenheit miitheilte Bei feiner Zurüdtunft nach Zindel begegneten ihm drei preußzſche 
Offiziere, die einige Schritte weiter unfehlbar den Defterre 75 in die Hände 17 K wären) 
Die Neigung zu den Preußen überwog bei Margner die 15 eofurcht und er winkte ihnen in 
feinen Bauerhof, wo er fie vor der nahen Gefahr warnte und von der Stellung des Feinves 
unterrichtete. Allein dennoch hatten bereits die Oeſſerreicher die Anweſenheſt der drel Preußen 
im Dorfe entdeckt und bald umringten feindliche Eupen das Dorf und begannen eine Haus: 
durchſuchung. In dieſem kritiſchen Augenblick entde 0 ſich einer der preußſſchen Offiziere ſeinem 
Warner als König Friedrich ſelbſt, und Mare 85 Herigte auf die muthigſte Weiſe die zur 
gleich von feinem, Verflande zeugt, das königlſche Vertrauen. 

einen Adjutanten in den Keller gebracht, auf hen Thüre der Bauer eine Menge Breunholz 
warf, den König ſelbſt nebſt de 1 7 jutanten führte er in die ST Schlaf⸗ 
kammer, vermummte Beide in Bauern 55 eß ſeine Schützlinge in das Bett legen un { 
die Kammer mittelſt Verbrennung von Kräu und andern ingen mit einem durchdringenden 
Geruche an. — Alees dies war vas Werk weniger Minuten, und kaum beendigt, als Defters 
reicher ankamen, um auch Margnere Dan zu durchſuchen. Sie ſpähten alle Gemächer aus, 
ſelbſt die Schlaſkammer kam an die Reihe und mit barſchem Tone fragten ſie, wer die 


im Bette Lieg, deten Einer eine Frauenhaube trug) wären? — „Meine alten 
Alert an t CE Gelſtesgegenwart der ae Margner, „fe liegen a ai 
anſteckenden Krankheit darnieder.“ — Bei dieſen Worten und bei dem unangeneh⸗ 
men Geruche, der ihnen entgegenquoll, verging den Oeſterreichern alle Luſt zu einer gründlichen 
Unterſuchung, und ſie 10 Haus und Dorf. Noch aber war der König nicht gerettet, denn 
alle Ausgänge von Andet blieben beet, und Patrouſlen auf Patsoullen Snrötigen die Fel⸗ 
der. Allein auch jeßt wußte Matgner Rath zu (gamen. Von den Miarter bes Dorfes Tich er 
Prieſterornak, aud ver König und fein Begleiter mußte ich bequemen aus einem Bauern. 
ſich Prieſteror x 9 dieſer Maske ſuh x 
paare in geiſtlche Hemen verwandelt zu werden. unter drei deere r Margner keck mit 
Beiden zum Dorſe Dinaus, und erklärte den ihn anhaltenden s Hekn, es dei Pian 5 
Küiter, die einem Edelmanne eines benachbarten „DSL Ru ige Abendmahl reihen follten; 
bie frommen Krieger ſießen fie tühig ziehen und in kurzer 115 17 der König gerettet, und bei 
ſeinem treuen Heere. — Am andern Tage erſolgte die ſiegreiche Schl SEE Mollwitz; aber Friedrich 
vergaß in dem Siegcorauſche den Retter feines Lebens und feinen Freiheit nicht und perhieß ihm, 
millelſt Meberreihung eines Pergamentsiltets, für ien, wie für fine Kinder und Stindestinder 
forgen zu laſſen. Noch jetzt lebt ein Enkel des wackern 1 ohne deſſen Muth 1 Gei⸗ 
Redgegeimon Friedrichs große Laufbal bei ihrem Beginne gehenunt, wo nicht verhält wor · 
den wäre; ihm dankt Referent die Miltheilung des Obigen und hofft, daß es feine, Leſer au 
sid) Meinfle Ceinnerung am Preußens Heldenfönig mit, Jntereſſe auſcehmen werden, (S. W.) , 


rex und 


— Die Pferde wurden mebſt dem 


gen und füllte 


x 
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Die alten Redensarten: „Einem auf den Mund ſeben “, „Einem u rh n fühlen‘, || [1050] 
Galls Kraniologie| 
Kunſt, die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft | 


And zur Wiſſenſchaft erhoben worden. 
tritt 9 die Bureomancie, r beni x 
eines Menſchen an der Beſche heit ſeines Mundes zu erkennen. Maulmacherei iſt an dieſer 
Kunſt gewiß! Ihr Erfinder ft Rogers, ein Zahnarzt in Paris. * — er 
Ta H Münden. (Ein deutſcher Prinz als Baſſiſt.) Prinz Adalbert von Baiern, 
Schüler Pelleg rini's und Pentenrieder's, wird ſeine gewaltige Baßſtimme nächſtens in 
einer Oper: Eliſe Claudio son Mercadante auf dem Privatkheater des Königs erdröh⸗ 
nen laſſen. 1 1 gelſtedt, geweſene Jenny Lutzer, einſt genannt: die Tril⸗ 
lerfürſtin, wird dabe 1. 739 f f 

1 — Die brinſche und auswärtige, Bibelgeſellſchaft hat die Bibel ſeit 1804 in 165 verſchie⸗ 
denen Sprachen drucken, größtentheils erſt überſetzen laſſen. 

— 1 Die tragiſche Liebhaberin in Frankfurt a. M., Frl. Janauſcheck, hat zu ihrem Beneſize 
Goöthe's Iphigenie auf Tauris gegeben. In Breslau könnte dies allenfalls der Komiker 
wagen, wenn — die Iphigenje zur Poſſe verarbeitete und mit ſchöner Muſik aus „Die Kunſt, 
geliebt zu werden und „Guten Morgen, Herr Fiſcher“ ausſtattete, 

— 1 Heinrich Marſchner's neueſte romanliſche Oper in 4 Akten: Auſtin wurde in 


eg und überhaupt zum erſten Male am 25. Januar gegeben. Sie hat entſchieden 


au Lavaters Phyſtognomik und 


an (Ein alter deutſcher Soldat.) Bei Gelegenheit von Beſetzung militäriſcher 
u. kommen amerikaniſche Blätter auf den beim dritten Wiler po enen en alten 
Ran a0 General Walbach zu ſprechen. Dieſer deutſche Soldat trat im Jahre 1782 in die 

% ſiſche Armee unter Ludwig XVI. Nach deſſen Gefangennahme verließ Walbach den Dienft 
und ſtand bis zum Jahre 1785 unter den Fahnen der Kaiſerlichen am Rhein und in den Nie⸗ 
derlanden, wo er nach der Schlacht bei Dünkirchen den Rückzug des Herzogs von Bork deckte. 
Im Jahre 1795 ſchiffte ſich W. nach St. Domingo ein, wo er 3 Jahre Inder, den Fremden- 
Bien] verlaſſend, nach den Vereinigten Siaaten ging, um feinen Vater aufzuſuchen. Im Jahre 
1798 trat er zu Me. Pharſans Freiwilligen. Bald darauf wurde er Kavallerie-Adſutand und 
blieb bis auf den heutigen Tag im Dienſt der Union, wobei er es zu dem verdienſtvollen Range 
eines Generals gebracht hat. Er iſt nun 86 Jahr alt, erfreut ſich aber noch als Greis einer 
guten Geſundheit, ſchreibt noch eine feſte Hand und leiſtet ſeinem Adoptiv⸗Vaterlande noch zur 
Stunde gute Dienſte durch feine reichen Erfahrungen. Dem Fort Me. Henry beigetheilt, lebt 
der alte Soldat in Baltimore und hofft ſeinen Degen noch bis in fein 100ſtes Jahr für die 
amerikaniſche Republik zu tragen. 
rr RERERETVEBETT URRETSEE IT SENDET EEE TE STR RE SSETTEET EEE TE REEL TE IT N BETT LTFEIT ET TREE 


[1062] Verbindungs⸗Anzeige. RE rn 
Unfere am 25. d. Mis. vollzogene eheliche 
erbindung zeigen wir Freunden und Ver⸗ Bitte. 

Ein kleines, armes Dörflein, 


{ [532] 
wandten ergebenft an. 

8 reslau, den 29. Januar 1852. 
Carl 5 

ke Auna Fuchs, geb. Kärger. 
1521] Todes⸗Anzelge. 

Den heute früh 1 uhr nach langem Leiden| 
erfolgten fünften Tor unſeres guten Gatten, 
Vaters, Bruders, Schwieger und Großvaters, 
des Cantors und Schuuehrere Karl Gottlob 
Grüttner in Wüſtewaltersdorf, in dem Alter 
von 72½ Jahren, zeigen wir Freunden und 
Bekannten hierdurch, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, tief betrübt an. 

Wüftewaltersdorf und Breslau, 

den 29. Januar 1852. 
f Die Hinterbliebenen. 
Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 31. Jan. 26ſte Vorſtellung 

des erſten Abonnemenks von 70 Vorſtellungen. 

„Martha oder der Markt zu Mich: 

mond.“ Oper in 4 Abtheilungen mit Tanz. 

Mufit von F. v. Flotow. a des 
1 den 1. Februar. 27ſte Vorſtellung 

des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

Nach einer neuen Bearbeitung. „Der Va⸗ 

ter der Debutantin.“ Poſſe in 4 Akten. 

Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet von S. 

Zechlin. Zum Schluß. Neu einſtudirt. „Das 

Feſt der Handwerker.“ Komiſches Ge 

mälde aus dem Volksleben in einem Akt, als 

Vaudeville behandelt von L. Angely. 

Nontag, den 2. Februar. Bei aufgehobenem 

Abonnement. Zum ene des Herrn 

3 1. Neu einſtudirt. „Moſes oder die 

diegeliten in Aegypten,“ Große Oper 

ſchen dun in 4 Akten. Nach dem Franzöft 

Roſſinte Friederike Ellmenreich. Muſik von 


of 


Auch eine kleine Gabe } 
Macht bald die Menge groß, 
Nach einer ſolchen ſtrebet 
Auch unſ're Bitte blos. 

Hat man doch eine Kirche, 
O Wunder! jüngſt geſehn, 
Nebſt Pfarrhaus in der Nähe, 
Aus Pfennigen erſtehn. 

Ein Pfennig, ſo geringe! 
Reicht in drum on und Alt, 
Von ihm ſich loszuringen 
Braucht's nicht ſo viel Gewalt. 

Nein! leer wird unſre Bitte 
Gewiß nicht gehen aus; 
Denn ſaget, iſt die Schule 
Nicht auch ein Gotteshaus? 


Da wird das Samenkörnlein, 
Der ſchönſten Frucht geſtreut, 
Da wird der Menſch erhoben 
Zu ſeiner Menſchlichkeit, 

Da wird aus ſeinem Schlummer 
Gewecket Herz und Geiſt, 
Erhoben und geführet 

Zu dem, was göttlich heißt. 


Wohlan! wir wollen entgegen 
Gar manchem Pfennig ſehn, 
Daß wir im Lenze können 
An unſer Bauwerk gehn. 


0 En ee g Sagt nicht: „Ach nie und nimmer 
. . 21. Jannar, wird der 52 doch das Bitten auf.“ 
ange gte rkauf der Bons ger och iſt's einmal nicht anders 
ſchloſſen. Dieſe Bons, für je 2 Thlr. im In dieſer Zeiten Lauf. Per. 
Werthe von 3 Thlen,, /, Quint, Paſtor und Reviſor der 


Vorſtellungen des dun noch übrigen Schule, in Malapane wohnhaft, 


im Namen des Schulvorſtandes. 


Nachmittags von 2— 
bureau zu haben. 


fi kurze Bu — 
BE 


Was Menſchenliebe beut 
In allen Sorten Geld, — 
Zum Sammeln iſt bereit, 
Ob's kupfern — ſilbern fällt, 
Sehr gern — man weiß es ſchon: 
Die Expedition 


0 der Breslauer Zeitung: 
1000 Fuß lang, darſtellend: 
über Fuß lang, x Sonntag den 1. Februar d J 


Die Reiſe nach London f Vormittags 11 Udı, General: Berfanmlung 


10 der Mitglieder der alten jüdiſchen Cultus⸗ 
zur Induſtrie 17 Ausſtenung Gemeinde, Behufs det Wahl eines neuen 
Vorſtellung täglich Aben s h neftandes, im Konferenz, Ammer des Fränkel' 
Ae Wer e ! W ae Antonten Straße Nr. 6 bis 8; 

eiſe de 1 


oflichſt einladet: 
Erſte Nangloge 10 Sgr. Pargnet 9% Sgr. Gil an * Der Vorſtand. 
Parterre Se ale „Loge und lau, den 20. Januar 1852, [1001] 
erie E 0 — — 
Billets And in der töugl. Hof, Hioſttalenhand⸗ eee e 0e 8 


lung der Herren Bote und Bock, Schweid⸗ . 5 
ulzerſtraße Nr. 8, dis Abends 6 Uhr zu haben. = 2. Quartett-Matinde 3 
Er findet eingetretener Hindernisse wegen 


Unſer Comtoir ift f 1059] erst Sonntag m 8. Feb 18. 2 ERBE ne i 
Bütnerfizape 35, erfie Etage. g 52) ̃ Buffett: Dühner u. Sohn, 
Landau, Noſenberg u. Comp. l HH EHER meg Nr, 35, 1/Rrehpr. 


‘ 
\ 
* 


x 1 
Iz Grochowe anberaumt und Kauftuſtige hier⸗ 
durch eingeladen werden. 


int 


Sonnabend, den 31. Januar, Abends 8 Uhr, im privil. Handlung 


[215] 
229 
sbiener» Inſtituts Gebäude: 
EIER EL TE 


Herr Dr. Schwarz aus der Chemie. : 


EELE 


= ' 
Karls⸗Straße Nr. 36, zu löſen. 
[1049] Anzeige. 


Mein Magazin kalligr. Vorlegeblätter 


ift jetzt wieder vollſtändig, und wie vielfach ge⸗ 


wünſcht, die erſte und zweite Lieferung jede in 
zwei Abtheilungen zu haben. Mit Ausnahme 
der Anfangsgründe, welche in beiden Lleſerun⸗ 
gen lerſte deutſch, zweite lat.) die erſte Abthei 
lung bilden, ſind die Lieferung 1— 4 neuer 
Folge; Lieferung 5, 6, 7, 8 ſind die hinläng⸗ 
lich bekannten, und ſollen nächſten Herbſt auch 
neuer Folge erſcheinen. 
S. Peuckert, Oblauerſtr. 70. 


er 
komm' zurück! 
e 11057] 


von Winter⸗Verein. 


Montag, den 2. Febr., Geſellſchaft 
(Theater) und können nach § 13 der Statuten 
an ſolchen Tagen Einheimiſche als Gäſte nicht 
mitgebracht werden. Die Direktion. 


ee DRS: 

134] Es {ofen im Forſt⸗Revier Kubbrück 
circa 200 Klaftern kieferne Brennhölzer und 
circa 300 Stück kieſerne Bauhölzer 

aus dem diesjährigen Einſchlage öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden, wozu ein Termin am 11. 

eb nar d. J. Vormittags 10 uhr im Kruge 


Kuhbrück den 29. Januar 1852. 
Der königliche Oberſörſter Mübe. 


[1052] Brauerei⸗Verpachtung. 
Durch den Tod des Brauermeiſters ODrges⸗ 

ner witd die hieſige Brauerei zum 1. April 

1852 pachtlos. Zu ihrer meiftdietenden Wie⸗ 


16. Februar d. J. hieſelbſt angeſetzt, wozu kau⸗ 
tionsfähige und mit guten Zeugniſſen verſehene 
ſachkundige Brauermeiſter hiermit eingeladen 
werden. Die Pachtbedin ungen, ſowie die Lo⸗ 
kalitäten können zu jeder ſchicklichen Zeit vorher 
bei Unterzeichnetem eingeſehen werden. 

Güntherwitz, Kreis Trebnitz, 29. Januar 1852. 

Maerker, Inſpektor. 


110581 Auktion. Den 2. Februar und fol- 
gende Tage, Vormittags 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, ſollen Sie Nr. 80 aus 
einem aufgelöſten Geſchäft diverſe Ballkleider, 
Battiſtkleider, ſeidene Shawls, dergl. 
Taſchentücher u. |. w. öffentlich berſteigert 
werden. Auch kommen Cigarren und 400 Fla⸗ 
ſchen Weißwein vor. 

C. Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius 


— . ͤüi—— nn 

519) e 
6 Heiraths⸗Geſuch. 

Ein junger Landwirth von angenehmen 
Aeußern. und Charakter, bemittelt, ſucht zur 
Ausführung eines vorlheilhaſten Gut ar 
eine junge Dame mit einem disponiblen Ver⸗ 
mögen von circa 6 8000 Thlr. zur Lebensge ⸗ 
fährtin, und wird hierbei mehr auf Herzens⸗ 
file, als auf ſchönes Geſicht geſehen. Unter 
Zusicherung der ſtrengſten Diekretion werden 
Offerten erbeten unter der Adreſſe: Breslau, 
poste restante Breslau. 


E m santn weeiunut 
1045] Ein mit den beſten Zeugniſſen verſe⸗ 
hener Gärmer, welcher verheirathet iſt, ſucht ein 
Unterkommen. Das Nähere iſt zu erfahren Ro⸗ 
ſenthalerſtraße Nr. 8 beim Haushälter. 
S 
524 f 
on Haus⸗Verkauf. 
„Wegen anhaltender Krankheit bin ich Willens 
mein in patafae auf dem Ringe (Sommer- 
Seite) gelegenes, im Jahre 1843 neu und maſſiv 
erbautes Haus unter ſoliden Bedingungen zu 
verkaufen. Es iſt vier Fenſter breit und drei 
Etagen hoch, enthält 12 heizbare Stuben, dar- 
unter ein ſchönes ttockenes Gewölbe, zu einem 
Handlungsgeſchäft ſich vorzüglich eignend; hat 
6 Biere, 7 Klaftern Hausholz und einen hal. 
ben Morgen nahen Acker erſter Bodenklaſſe. 
Am Haufe befindet ſich ein Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
Garten mit einem Brunnen und ein 2 Etagen 
5 Hinterhaus. Auf portofreie Anfragen 
ertheilt nähere Auskunft der Beſiger 

g 8 Hübner. 


5281 Trockenes Brennholz beſte Sorte 


5 59 Thé dansant im Börſen⸗Lokale. 
Dienſtag den 3. Februar. 
Die Billets ſind im Comptoir des Herrn A. 


zu Löfi 


derverpachtung iſt ein Termin auf Montag den 


es, 


C. L. Müller, 


1520] Eine Stelle als Schäfer 
auf einem Dominio im Großberzogthum 


wird von Unterzeichnetem zu Johanni d. J. zu 


übernehmen 9 Anſucher iſt katholiſcher 
Konfeſſton, 27 Jahr alt, verheirathet, aber mi⸗ 
litairfrei, kann die beſten Zeugniſſe auſwel⸗ 
ſen und hat nur an drei Orten gedient; am 
letzten allein zehn Jahre, und geht blos aus 
ſeiner jetzigen Stellung, um eine einträgli⸗ 
chere zu erlangen. Ae 
Laziza, bei Trachenberg in Schleſten, 


den 29. Jan. 1852. 
Karl Seiler, Dominial-⸗Schäfer. 


52 Samen⸗Offerte. 


Herr Anton Bauer in Ratibor über⸗ 
nimmt für dort und die Umgegend Beſtellungen 
auf meine Gemüfe, Oekonomſe., Gras, Holz 
und Blumen⸗Sämereien ꝛc., worüber die reihe 
haltigen Preis⸗Verzeichniſte bei demſelben gra⸗ 
tis zu haben ſind. 8 

Auch iſt derſelbe ermächtigt, für mich Liefer 
rungs⸗Verträge auf die Ernte 1852 des vor⸗ 
züglichſten Zucker⸗Nunkel⸗Nüben⸗Sa⸗ 
mens im billigſten Preiſe abzuſchließen. 

Ferner wird derſelbe ſtets Lager der beſten 
Sorten Futter⸗Nunkel⸗Rüben⸗Samens 
von mir halten. 

Quedlinburg, den 27. Januar 1852. 
5 Heinrich Mette, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


530 \ 
655% Kauf⸗Geſuch. 

Ein Rittergut, im Preiſe von 45 bit 
70,000 Thaler, wird unter der Bedingung in 
Niederſchleſten zu kaufen geſucht, ſo daß ein 
Haus in Dresden an Zahlungsſtatt angenom⸗ 
men wird. Nur Selbſtverkäufer werden gebe⸗ 
ten, Beſchreibungen unter der Adreſſe H. v. 8. 
poste restante Löbau in Sachsen einzuſenden, 
da Unterhändler nicht berückſichtigt werden. 


Nervenſtärkende, 
das Wachsthum der Haare 
befördernde tt 


Pomade. 


Die von mir feit Jahren gefertigte Pomade 
zeichnet ſich aus durch den abet ee 
parfüm, Haltbarkeit und deren Wirkung, wor⸗ 
über ich nachſtehendes Alteſt beifüge. - 
„Die mir vom Herrn Apotheker Denstorff in 
Schwanebeck zur Unterſuchung überſchickte Pos 
made, von welcher er mir auch das Rezept 
zur Bereitung derſelven hi hat, > 
eine ſehr ihrem Zweck entſprechende Zuſam⸗ 
menſetzung, die durchaus keinen nachtheil 
wirkenden Beſtandtheil enthält, und verdien 
vorzüglich deshalb empfohlen und verbreitet 
zu werden, um die wieder jetzt im Handel dor⸗ 
kommenden Mittel, die den aa be⸗ 
fördern ſollen, zu verdrängen, da viele die⸗ 
fer angeprieſenen Mittel Ingredienzen entpal⸗ 
ten, welche der Geſundheit nachtheilig find, 
für deren Gebrauch man warnen muß. ö 
Dr. Johann Bartholomd Trommsdorf 
in Erfurt, Ritter des BT, preuß.,, 
rothen Wee Klaſſe und 
oftath.“ , 
Für Breslau babe ich der Handlung S. 
G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, den Ver⸗ 
kauf übergeben, woſelbſt die Büchſe 10 Sgr. 
mit Gebräuchsanweiſung verkauft wird. 
Deustorff, Apotheker in Schwanebeck 
{ bei Halberftabt. 


Muſiker⸗ Geſuch. 


Brauchbare Muſiker, ein erſter Violiniſt, Trom 
peter, Klarinettiſt, Horniſt, Baſſiſt, finden ein 


2 


dauerndes Engagement mit einer monaklichen 
Gage von 6 Thalern und freier Etatton bei 


E. Leopold, 
Stadt⸗Müſikdirektor zu Liſſa, 
5331 in der Provinz Poſen. 


1053] 100 Ballon Salzſäure, hier la ⸗ 


gernd, habe ich billigſt zu offeriren, 


Tberder e MEANS Strope Ne 


os, Lachs u. 21. 
Silberlachs u. Dorſch 


empfing und offeritt: 


Guſtav Rosner, 


E iſchmarkt Nr. 1, 
und Bürge werber, Waſſergaſſe Nr. 1. 
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14 2 y. * 8 1056] Ein im Schneidern geübtes Mädchen,] [987] Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
1514 Niederſchleſiſch⸗Märki E Eiſenbahn. i A0 in hertſchaftlichen Häufern arbeitet, ſucht iſt die Kt Etage Ring Arte R 8 
Die Lieferung der zur Unterhaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn pro 1852 noch 2 Tage in der Woche Beſchäftigung. — Zu vermiefher 
erforderlichen Bahn. und Nutz⸗Hölzer ale Matthiasſtraße Nr. 7, 1 Stiege links. & en 1 
00 Sina dee Foa 3 d. ane FTC it asbnung San im ben, Anka, Hr 
. ; 4 - 22 wei Trep⸗ 
12000 Stück kieſerne Mitlelſchwellen d 8“ lang, Kiefer⸗Samen pen hoch, Mäntlergaſſe Nr. 14. Näheres Bir 
beſter Qualität und die Ernie offerirt ſchofsſtraße Nr. 7, 2 Treppen hoch. 19501 


e e ee ce . 
diverſe Bohlen und Hölzer aus Eichen, en uchen, Linden, Erlen, Rü⸗ g e 2 DES YPS- much? ychz 
f f , der BD hieſiger Samendarke wie,] T7g47] Eine ſchöne Wohnung von 2 Stuben 
9 g. nebſt Zubehör, vornheraus, ih fofort oder zu 


ern, ſowie 
4000 Stück Hammerſtiele und 1855 E 2 

Röſa, bei Düben, ben 485 Sun 1 7 Ofen d. 3., Golpneradegaffe Nr. 4, zu ver- 
miethen. Näheres zu erfahren Nitolai- Straße 


50 Stück Hebebäume 
Te te tie 1 0 00 
Täglich friſche Auſtern, tn 


fol im Wege der Submiſſton ausgegeben werden. Der Termin hierzu ſteht auf den 89. Fe⸗ 
Natives und Colchefter, Immer! Vergnügt! 


brnar d. J. an und liegen die näheren Bedingungen in unſerm Hauptbureau zu Berlin, aus 
welchem ſie 751 148 Er 2 — der Kopialien bezogen werden können, aus. 
lin, den 14, Januar 1852. A 
Ber a bi G ſt v S oltz Biſchoff's Hamburger Keller, 
10600 V Uſta ch 7 Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. empfiehlt fein Lager feiner Weine, Coguge 


Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
55 und Arak, ſowie ächt engliſch Porter, 
10 Hopfen ⸗Offerte. Kremſter⸗Weißbier und ore 


e ret . u. Lagerbier. 
1850r bairiſchen Hopfen, welchen ich zu Königs Hotel garni 
foliden Preiſen abuse Der G. Kärger Albrechtsſtr. 33, neben der weng. Regierung, 
u ul u. ĩ Karger. empfiehlt ich auch in dieſem Jahre dem geehrlen 
[1051] Drei * Fenſterladen ſind billig Reiſepublikum zu geneigter Beachtung. [194] 
e Nr. 2, 1. . 5 - — 
zu verkaufen Langeholzgaſſe Nr. 2, 1 —2 2 1537) Fremdenfiſſe von Zealig Bötel. 
1478] Das Dom. 1 bei Spit] Lieut. v. Schmidt aus Wohlau. Lieut. Graf 
2 1 5 verkauſt 150 ſehr fette Schafe, 12 fette v. Naphaus aus Wohlau. Gutsbeſ. Schwarz 
Schweine und 15 fette Ochen _.. aus Nene Buche v Ganig ans dab 
Ein ſchwarzer Windhund burg. echaniker Schäffer aus Magdeburg. 
2 hat 2 —4 ie — und Kaufm. Klein aus Glogau. Partikulier Lieber⸗ 


1262 Bekanntmachung. 

Die im Weihnachtstermiue 1851 fällig gewordenen Zinſen ſowohl der 4+ als auch 3½ procenti⸗ 
gen großherzoglich poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der betreffenden Coupons 
und deren Spezifikationen vom 1. bis 16. Februar d. J., die Sonntage ausgenommen, in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in Berlin durch den unterzeichneten Agenten in ſeiner 
Wohnung (wo auch die Schemata zu den Coupons⸗Speziſikationen unentgeltlich zu haben find) 
und in Breslau durch den Herrn geh. Commerzien-Rath J. F. Krater ausgezahlt. 

Nach dem 16. Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und können die nicht erhobenen 
Zinſen erſt im Johannis⸗Termine 1852 gezahlt werden. 
Berlin, 13. Januar 1852. F. Mart. Magnus, Behrenſtr. Nr. 46. 


Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von großh, poſenſchen Pfandbrie⸗ 
12 werden in den Geſchäftstagen vom 1. bis 16. Februar in den Vormittagsſtunden von 9 — 
2 Uhr in meiner Wohnung gegen Einlieferung der Coupons und deren Spezifikationen, wozu 
die Schemata unentgeltlich bei mir zu haben find, ausgezahlt. 


Breslau, 14. Januar 1852. Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. kann dem Eigenthümer — —— mann aus Liegnitz. 
- f werden Roſeuthaler⸗ ae ee R TEE > 
[1046] Schweizerhaus am Freiburger Bahnhofe. . TEE __ — Re. 12. Aupferſch rg e aaa a 
den 1. Feb : 1055] Die Wohnung Kupferſchmiedeſtraße : 0 2 
Sonntag den 1. Februar 1 5 1617 Treppen dach deb, f von dal . feinſte, ſeine, mit. ordin. Waare. 


Einweihung des von mir übernommenen Lokals. 


enwärtigen Inhaber derſelben vom 1. April Weißer Weizen 75 72 64 50 Sgr. 
5 billig zu vermiethen. N Gelber dito 75 73 69 63 . 


on 3 Uhr ab . 5 5 2 
Concert des beliebten Dramatikers Herrn J. Frey aus Teplitz, e, Sn beenden e ne l 5755 vermietben 1 Boggen gr 105 % 8 
beftehend im Vortrag ei Scenen im Koſtüm. tree 2 9 iſt Termin Oſtern im goldenen Helm, Nikolai-⸗[ Hafer. . 32 28 
efteh N rt en 4 Sor Straße Nr. 27, im Hofe ein geräumiges Lokal, Erker . „a 25 28 


um 7 Uhr Geſellſchafts⸗Ball. Entree für Herren 5 Sgr. Damen in Begleitung von Herren frei. 
Um zahlreiches Beſuch bittet W. Sturm. 


Gute Schriftgießer⸗Gehülfen 


tönnen ſofort Kondition erhalten bei 


Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


54 * 
welches eine Reihe von Jahren hindurch zu einer Rothe Kleeſaat — 117 12—14Rt. 
Elementar ⸗Schulſtube benutzt worden iſt. — Weiße Kleeſaat — 135% 12% 9 —11Rtir. 
. Bee ein Gaͤrtchen dabei mit vermiethet Spiritus 13 Rtlr. bez. u. Gl. 
werden können. ks kammer ei etzte 
e LH wird im Vorderhauſe, eine e nee ugeſest 

e „ ertheilt. T. . 
ge hoch, erthei 20. u. 30. Jan. Abd. 10 . Mig. G U. Nchm. 2 U. 


1931]. Ein Geſchäfts⸗Lokal (auch Komp⸗ 2805715 FI OR 
toir) iſt zu S und bald zu beziehen: 85 n 285 u Pe 8 22 277 54 


er — 7 2 * Schuhbrücke Nr. 36. Thaupunkt 224 2 233 
ug anne Samen-Offerte. — 1 Ein großer ſchöner Keller, Dunſtſättigung SIpGt. st SlbCt. 
Hiermit erlaube mir mein neues Samen⸗Lager von Oekonomie und Garten⸗Sämereien, welcher früher als Reſtaurationslokal benutzt Wind NO NO O 
welche nur echt und friſch abgegeben werden, Geſchäftsfreunden und Konſumenten unter Ver- wurde, iſt zu vermiethen Herrenſtr. 20. [481] Wetter trübe heiter heiter 

ſicherung prompter Ausführung, beſtens zu empfehlen; die betr. Preisliſte wird gratis verabreicht. 
Eduard Monhaupt d. Aelt., Kunſt⸗ und 8 
Samen⸗Handlung, Junkernſtraße, gegenüber der goldnen Gaus. Börſenberichte. 


[941]. Meinen verehrten Geſchäſtsſreunden die ergebene Anzeige, daß ich in meiner hieſigen 


Kupfer⸗Waaren⸗Fabrik, 
= Breslau, Brüderſtraße Nr. 22, 
nunmehr Lager, ſowohl von Rohmaterial in Kupfer, Zinn, Blei ꝛc., als auch aller Fabrikate 
meines Meſſing⸗ und Kupferwerks in Berlin, halte und mich ferner beſtreben werde, die geſchätz⸗ 


45 1 0 meiner geehrten Kommittenten ſtets prompt und beſtens auszuführen. Preis ⸗ Rentenbr. 99% Br. Alte 
0 


urants find im Komptoir meiner Fabrik zu haben. — 5 Hlefhe dir — Poln. 
f chatz⸗Oblig. 4x — — Poln. Anleihe 1835 I ito à 200 51° 
. C. Heckmann. — — Kurheſ. Präm⸗Sch. 40 Kir — Ds Bab. Looſe 4 35 fl. . Eiſenbahn⸗Aktien. 


- dio. Prior: Sbllgat. von 1851 4% 96%, Br. 


1048] 4 Oberſchl. Litt, A. 31 133%, Br., Lit. U. 34% 120 Be. dio. Prior. Obligat. Lit. C. 

1 Larven und Maskenzeichen 4% 99%, Br., Prior 4 u Obers 82 Dr, Prior. 4 * W — Nieder⸗ 

in größter Auswahl empfiehlt zu den billigſten Preiſen: Eruft Heiber, ſchl. Märk. 514% 93% Br., Prior. 4% — — Prior. Sof 1% — Prior. 5% Ser. III. 

% Schweidnitzer⸗Straße Nr. 17. — — Prior. Ser. IV. 5 — Wilhelmebahn ( derb.) 4 — — Neſſſe⸗Brieger 

NB, Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt. 4% 56½ Gl. Köln Mindener 342 — — Prior, M. Emiss, — — Sa . Sole 
1% Fr. Wilh⸗Nordb. 4% 37% Br Pos. Seda 34% — — 


[1054] Schneeweiße Apollo⸗Kerzen, a Pack 9½ Sgr., bei 5 Pack a 9 Sgr., 


befte weiße Stearin⸗Kerzen, a Pack 8 Sgr., bei 5 Pad a 7%, Sgr., ämmtli ſich als vollſtändig unwahr erwieſen haben 
II. Qualität dito „ Pack 774 Sor, bei 3 Hack 3 7 Sgr., Wege See ee bei a Ar auf Wieder in entſchieden günſtiger Stimmung, 
empfiehlt: Heinrich Kraniger, Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhof. doch wurde eine größere Steigerung der Courſe 1 uch die nahe Liquidation gehemmt. 
8 Eisenbahn“ Aktien. Koöln⸗Minden 5787 a 105%, 6 bez. u. SL Palo. 44 * 102% 
. r.: 


175) Im GComtoir der Buchdruckerei von Graß, Barth und Comp. in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, find vorräthig: 5 5 2980 
Formulare 8 Branntwein⸗Ausfuhr⸗ Anmeldungen, à Buch 5 Sgr. 
esgl. zu e zum Gebrauche der Herren Schieds⸗ 
1 5 Sgr. f 
eugniſſe für Meiſter⸗ und Geſellen⸗Prüfungen. 
MierbsOuttungsgacher, das Sec 1 2 x 
Alphabete großer deutſcher Buchſtaben, à Bogen 27, Sgr. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


erf.- $ 7 Uhr, 1 uhr; nach Oppeln 5 Uhr 10 M. Abends. 
| Oberschles. 15 3 U. 30 M., 8 u. 20 M. Abd.; von Oppeln 9 ul. 45 M. Mrg. 


Br. Geld, u. Fonds ⸗ 


u 
Se 101% bez., dto. von 
1852 100% à 100 % b ch 


ez. ＋ b 1 | 
Preuß. Bank-Antheil⸗ Sch. 96.2 96% bez. Pof. Pfobr. 4% 103 Gl., 3 4 94% Br. Poln. 
Pfdbr 4 951 ge Yatt.-Obligat, a 1, lb 4 ” 85 Br., à 300 Fl. 147 Gl. 
Wien, 29. Jan. In 5 Metalliques wurde Me 
Bei ſonſt wenig belebtem Geſchäſt blieben die Courſe ſaſt unverändert. Bank. und Nerdbahn⸗ 
altien lau, und von 15374 bie 152%, gemacht. Valuten faft durchgängig zur geſtrigen Noti- 
rung, und nur in London erheblicherer Umſaßz. Monat 
5% Metall. 94 4 83% ; Nord, 152% ; Hamburg 2 Monat 183; London 3 
Monat 12. 10 u. 12.30; Silber 23. 
aukfurt 4 M., 29, Jan., Nachm. 2 Uhr. Nordbahn 38%. 


Abg. nach erſ. 87 U. M., 5 4 u. NM. Güter- 7 U. M., 11 7 U. B Mit. 29. Jan. in. Weizen feſt. Roggen, e en 
auf vor Berlin 259 g 10.1. — A. Abde. züge L u. Me um. See, Bewer aifepue biber Dar, ff, Bike. aa 10000 ft, 10 ine oc 
Abg. ibur 8 Uhr Morg., 5 Uhr 15 Min. Nachm.; ſowie na ndon, 28. Januar, Nachm. 30 Min, Kon 6A 
me F reiburg N 7 A 10 Win, Morg., 3 Uhr 15 m 5 eee Welegraphiſche Sour PR 30. Jan, St.⸗Schuld⸗Sch. 89. 5 Anleihe 
Abg. von Schweidnitz nach Breslau 7 U. Mrg., 3 U. 5 M. NM.; nach Freiburg 6 U. 35 M. NN. 102 4, 4% 101. Rentenbr. au 100 Hfobr. 94%. Oberſchl. 132%, Krak. 8114. Märk. 
e 


2 
Abg. von Königszelt nach Schweidnitz 3 Uhr 40 Min. Nachmittags. — Außerdem jeden Sonn- Nordbahn 37%. Schwaches 
auß . Seele 1 uhr von Schweldnitz Uhr 25 M., von Freiburg 5 Uhr 33 R. NM. Paris, 29. Jan. 5% d al 95. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


8 


